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Für die Monate Mai und Juni 
koſtet die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt dem CTäglichen Unterhaltungsblatt und 
dem ZEN Sonntagsblatt durch die Bolt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Der engliſche Kornzoll. 


London, 23. April. Das Unterhaus 
beftätigte nach erregter Debatte, in deren 
Verlauf Harcourt erklärte, die Oppoſition ſei 
entſchloſſen, ſich dem Kornzoll energiſch zu 
widerſetzen, mit 283 gegen 197 Stimmen die 
Reſolution, durch welche die Erhebung des 
Korn zolls beſtimmt wird. 

„Das Unwahrſcheinliche, hier wird's Er- 
eignis“ könnte man austufen, wenn man den 
Beſchluß des engliſchen Unterhauſes betrachtet. 
Die Not des ſüdafrikaniſchen Krieges hat das 


x 


vereinigte Königreich zum Rückfall in die Korn⸗ 
zoll⸗Geſetzgebung getrieben. Der ſelige 


Cobden würde 1 8 5 8 er 
as erlühre. Allerdings ift der Zoll (von ca. 


man ihn bei uns mit der euphemiſtiſchen Be⸗ 
zeichnung „ſtatiſtiſche Gebühr“ belegen würde. 
Aber: ce n'est que le premier pas qui coüte, 

Allerdings hat dieſer Zoll zum Unterſchied 
von den kontinentalen Getreidezöllen abſolut 
nicht den Charakter eines Schutzzolles, 
ſondern lediglich den eines Finanzzolles. 
Aber auch hier verſtößt er gegen die bisher hoch⸗ 
gehaltenen Grundſätze der engliſchen Finanzzoll⸗ 
geſetzgebung, indem er ein unentbehrliches Lebens⸗ 
bedürfnis beſteuert, und indem er dem Zoll für 
die ausländiſche nicht gleichzeitig eine Verbrauchs 
abgabe ſür die im Inlande erzeugte Ware gegen⸗ 
überſtellt. 

Für Deutſchlands Wettbewerbſtellung gegen⸗ 
über dem vereinigten Königreich könnte es ja nur 
erwünſcht ſein, wenn England durch Lebensmittel⸗ 
zölle die Produktionskoſten ſeiner Induſtrie ver⸗ 
teuern wollte; und eine zielbewußte Weltmacht⸗ 
politik Deutſchlands müßte dann konſequenterweiſe 
die Situation durch allmähliche Aufhebung der 
deutſchen Lebensmittelzölle ausnützen. 

Einſtweilen hat jedoch das eine ſo wenig 
Ausſicht wie das andere. Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Großbritannien nach wenigen 
Jahren wieder die jetzt aus Finanznot einge⸗ 
führten Zölle aufhebt, und es iſt wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Deutſchland in abſehbarer Zeit an 
die Ermäßigung ſeiner Zölle gehen wird. Aber 
freilich, wer vermag in die Zukunft zu blicken! 
Was man bei England vor Jahresfriſt für un⸗ 
möglich gehalten hätte, iſt geſchehen, und es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Schutzzollbewegung 
in England allmählich zur Herrſchaft kommt 
Durch nichts ift fie fo gefördert worden wie durch 
die Schutzzollpolitik der kontinentalen Staaten 
und Nordamerikas. Nichts würde aber ein 
ſchwererer Schlag für Deutſchland ſein, als wenn 
England dem ihm gegebenen Beiſpiel folgte und 
ins ſchutzzöllneriſche Lager überginge — iſt es 
doch das weitaus beträchtlichſte Abſatzgebiet der 
deutſchen Induſtrie. 

Freilich iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß 
gerade aus dieſem Geſichtspunkt heraus England 
durch eine eigene Schutzzollpolitik eine neue Aera 
gegenſeitigen Freihandels anbahnt: Der 
engliſche Zuckerzoll und die internationale Bindung 
der Zuckerüberzölle geben nach dieſer Richtung 
hin zu denken. 


172. Sitzung, 23. April. 


Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsly. 
Das Haus bejchäftigte fiğ mit der erſten Beratung 
des Geſetzentwurfs betreffend Kinderarbeit in ge- 


werblichen Betrieben. 
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Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Treppe. 
Sprochzeit 10-11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


rig, daß 


Freita 


Abg. Dr. Hitze (Ztr.) und Abg. Dr. Pachnicke 
(Freiſ. Vg.) begrüßten die Vorlage als einen weſentlichen 
ſozialpolitiſchen Fortſchritt und hatten im ganzen nur 
gene Ausſtellungen zu machen. Beide verlangten die 

ermehrung der Zahl der Gewerbeinſpektoren und deren 
Heranziehung zur Kontrolle in der Hausinduſtrie. 

Abg. Freiherr v. Richthofen (fomf.) erklärte, daß 
ſeine Partei von vornherein ſich jedem Verſuch wider⸗ 
jegen werde, das Geſetz auf die landwirtſchaftlichen Be- 
triebe auszudehnen. Er könne nicht dafür ſtehen, ob alle 
ſeine Freunde den Einbruch in die Familie, den die Vor⸗ 
lage enthalte, mitmachen würden. 

Abg. Wurm (Soz.) tadelte insbeſondere, daß die 
Kinderarbeit in der Landwirtſchaft nicht getroffen werden 
ſolle. Auch bezüglich der gewerblichen Kinderarbeit 


genügte die Vorlage den Sozialdemokraten noch nicht, 
aber fie werden nach den Ausführungen des Abg. Werner 


ſchließlich doch dafür ſtimmen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bekämpfte vor 
allem das Verlangen nach Einbeziehung der Landwirt⸗ 
ſchaft. Ganz im Sinne der Agrarier ſuchte er es ſo 
darzuftellen, als wenn die Kinderarbeit auf dem Lande 
geradezu vorzüglich in geſundheitlicher und erzieheriſcher 
Hinſicht wirke. Auch mit den Leiſtungen der Landſchulen 
ſei es nach feinen perſönlichen Erfahrangen nicht jo übel 
beſtellt. Die Kinder lernten alles, was ein Landbewohner 
zu wiſſen nötig hätte. Unter den Landlehrern befänden 
ſich wahre Genies in der Kunſt des Unterrichtens, die 
trotz überfüllter Klaſſen aus den Kindern etwas zu machen 
wüßten. Auch gab der Staatsſekretär anheim, eventuell 
Fr Kontrolle der Lehrer und Schulinſpektoren feſtzu⸗ 
etzen. 

Abg. Freiherr Heyl zu Hernsheim (nl) 
ſprach ſich im weſentlichen zuſtimmend aus. 

Abg. Dr. Zwick (Freiſ. Vpt.) erklärte fiğ mit den 
Fortſchritten der Vorlage auf dem Gebiet des Kinder⸗ 
ſchutzes einverſtanden, forderte aber, daß dieſem Geſetz 
bald ein anderes bezüglich der in der Landwirtſchaft 
beſchäftigten Kinder folgen ſolle. 


Abg. Roeſicke⸗Deſſau (wildlib.) ijt ebenfalls für 
die Vorlage unter Einbeziehung der Landwirtſchaft. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Morgen 1 Uhr: Fortſetzung. Dritte Beratung der 
Seemannsordnung mit ihren Nebengeſetzen. 
Schluß 5% Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
66. Sitzung, 23. April. 

Am Miniſtertiſch: v. Podbielski. 

Die dritte Beratung des Etats wird ſortgeſetzt beim 
Etat der landwirtſchaftlichen Verwaltung. 

Abg. Dommes⸗Morezun (Kreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen, 
Hoſp. d. Freiſ. Vpt.): Bei der zweiten Leſung des Etats 
wurde ich durch Schluß der Debatte verhindert, Herrn 
Abg. v. Eynatten auf die Frage: „Wie ſtellen fiğ 
die Landwirte der Linken zur jetzigen 
Situation der Landwirtſchaft“ zu antworten. 
Die beiden letzten Jahre waren für große Teile, nament- 
lich der öſtlichen Provinzen, recht traurige. Das 


lag aber nicht an der Lage der Landwirtſchaft an fiğ, 


ſondern an den Witterungsverhältniſſen, die müſſen er⸗ 
tragen werden. Ich bin wohl damit einverſtanden, daß 
es durch Geſetze verſucht würde, die Not zu mildern. 
Das Hauptmoment ſeiner Anfrage ſchien ſich aber auf 
die Erhöhung der Zölle auf Getreide und anderer land- 
wirtſchaftlicher Produkte zu beziehen und ſchien er, trotz 
ſeines vorſichtigen Ausdruckes, einen Zwieſpalt zwiſchen 
uns und den übrigen Abgeordneten der Linken zu ver⸗ 
muten; ich kann ihm erklären, daß ich dieſelbe Meinung 
darüber habe, wie ſie hier vertreten wird. Ich bin gegen 
die Erhöhung der Zölle zunächſt aus ſozial⸗ 
politiſchen Gründen. Dann muß ich, der ich auch länger 
als 50 Jahre im praktiſchen Dienſt der 
Landwirtſchaft ſtehe, bekennen, daß ich nie ganz 
umſonſt gearbeitet habe; ich habe alſo auch nicht erkennen 
können, daß durch die Erhöhung der Zölle die erſehnte 
Hilfe der Landw irti aft gebracht wird. Was 
man erreichen kann, iſt die Arbeit nicht wert, welche man 
ſich darum macht. Wem helfen die Erhöhungen der 
Zölle? Den recht großen Beſitzern, welche noch vor⸗ 
herrſchend Körnerbau treiben, die Wirtſchaften aber, 
welche ſich mit der Veredelung der Produkte 
beſchäftigen, und das find nicht die ſchlechteſten 
Betrie be, müſſen meiſtens ebenſo viel Futter und 
Getreide zukaufen, als ſie verkaufen, beides ſteigt mit 
dem Zoll, was die eine Hand giebt, nimmt die andere. 
Nach meiner Anſicht macht nur die Finanzverwaltung ein 
erhebliches Geſchäft, wenn die hohen Zölle 
Geſetz werden. Das muß man aber ſagen, zähe ſind 
die Herren, das zeigt ſich bei dem vermeintlichen Nachteil 
beim Kanal, wie beim vermeintlichen Vorteil bei den 
Zöllen. Wenn ich nun gefragt würde, Du 
hälſt die für uns angeſtrebte Hilfe für 
faljch, ja, wie willſt Du denn helfen ? So könnte ich Ihnen 
nur antworten, ein allgemeines Rezept für die Stärkung 
der Landwirtſchaft kann ich ſo wenig geben wie ein anderer. 
Der kleinen Mittel giebt es recht viele, die muß man 
zu kultivieren ſuchen: Die praktiſche Ausbildung der 
Landwirtſchaft läßt oft manches zu wünſchen übrig. 
Mancher wirtſchaftet ſchon in der Jugend hoch zu Roß; 
was man zu Fuß ſieht, ſieht man beſſer. 
Ein Ausſpruch des verſtorbenen Miniſters Herrn von 
Miquel paßt hierher: „Namentlich iſt es ja klar, daß 
die Ausbildung der Landwirte eine immer höhere werden 
muß und nicht bloß auf der Unterſtufe bei den kleinen 
Bauern, ſondern auch in den höheren Klaſſen 
der Großgrundbeſitzer; dies iſt eine der ſchwerſten 


Aufgaben, die es meiner Meinung nach überhaupt giebt. Metzſch vertreten werden. — In einer Sitzung! klein und das Kleine für groß zu halten. 


„den 25. April 1002. 


Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Es wird nicht immer in der Zukunft genügen, daß man 
auf dem Lande geboren, einigermaßen mit der Landwirt⸗ 
ſchaft bekannt iſt, dann Offizier wird und dann ohne 
weitere Ausbildung direkt die Verwaltung eines großen 
Gutes übernimmt.“ Dieſe Aeußerung hatte meinen 
vollen Beifall. Zu verſchiedenen Malen habe 
ich bereits darauf hingewieſen, daß man immer noch zu 
viel minderwertige Ländereien im landwirtſchaftlichen 
Betriebe feſtgelegt; ſie bringen keinen Reinertrag und 
verſchlingen nur Geld, ſie müſſen in Forſt verwandelt 
werden, und dieſe Forſten müſſen mit der Zeit möglichſt 
in die Hand des Staates gelegt werden; denn nur 
dort find fie ſicher, nachhaltig bewirtſchaftet 
zu werden. Der Herr Miniſter hat dieſen Ge⸗ 
danken neulich auch ausgeſprochen, indem er ſagte, es 
ſei beſſer, wenn die achte Ackerklaſſe nicht mehr landwirt⸗ 
ſchaftlich bewirtſchaftet, ſondern zu Forſt gelegt würde; 
ich bin mit dieſer Anſicht voll einverſtanden. Ein großer 
paos bei der Erzielung eines Reinertrages ift die 

ebenshaltung, ſie iſt in den letzten 30 Jahren erheblich 
geſtiegen, nicht bloß in den Städten, nein, auch auf dem 
Lande, unſere Väter lebten einfacher als 
wir. Der große Geldvorrat nach dem großen 
Kriege hat zu manchem getrieben, was vielleicht 
vorſichtiger angefaßt werden konnte. Man fon 
weniger ausgeben als einnehmen. In einem gute 
geführten Betriebe iſt es nur in ſeltenen Fällen 
möglich, nennenswerte Erſparungen zu machen. Die 
Erſparungen können da nur perſönliche ſein, oft 
recht erhebliche. Damit habe ich meine Antwort 
dem Herrn von Eynatten in kurzem gegeben. 

Abg. Dr. Crüger (Freiſ. Vpt.) bemerkt: Ich 
hoffe, daß die Ausführungen des Vorredners auf die 
Herren auf der rechten Seite des Hanſes nicht ohne Cin- 
druck geblieben ſind, weil Abg. Dommes ſich dabei 
nicht auf ſeine Kenntniſſe berufen hat, ſondern auf die 
des Herrn von Miquel, der doch der Liebling der 
Herren von der Rechten war. Des weiteren weiſt 
Redner die gegen ihn gerichteten Angriffe des Abg. Ring 


vom Mittwoch zurück. Die Rede des Abg. Ring ſei eine 


Verlegenheitsrede geweſen. Auf feine ſachlichen Aus- 
führungen habe Abg. Ring mit perſönlichen Angriffen 


geantwortet, ohne irgend welche Beweiſe beizubringen. 


Miniſter v. Podbielski erklärt: Die Rede des 
Abg. Dommes, daß wir uns alle techniſchen Hilfs⸗ 


„mittel dienſtbar machen und beſtrebt fein müſſen, vor- 


wärts zu ſchreiten,unterſchreibe auch ich. Ich habe 
aber ſchon früher ausgeführt, daß leider eine große 
Anzahl von Landwirten ſchlechter daſteht als die Arbeiter 
in der Stadt. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Auf eine 
Anfrage des Abg. Dr. Crüger erwidert der Miniſter, 
daß der Staat mit dem Ankauf der Salpeterminen nichts 
zu thun habe, und ſucht die Polizeiverordnung bezüglich 
der Marktmilch zu rechtfertigen. 

Nach einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg. 
Ring (k.) und Dr. Crüger (Fri. Vpt.) wird der 
Etat der landwirtſchaftlichen Verwaltung bewilligt, ebenſo 
eine Reihe weiterer Etats. 

Morgen 11 Uhr vormittag: Reſt der Etatsberatung. 

Schluß 5 Uhr. 


Denutſches Reich. 

Der Kaiſer traf am Mittwoch vormittag 
zur Begrüßung des Königs von Sachſen 
zu deſſen 74. Geburtstag in der Villa 
Strehlen ein, wo ein Frühſtück im engſten 
Kreiſe ſtattfand. Abends 6; Uhr reiſte der 
Raifer nach herzlicher Verabſchiedung von der 
Königlichen Familie mittels Sonderzuges nach 
Primkenau weiter. 

Der Großherzog von Baden feiert 
am heutigen Donnerstag das 50 jährige 
Regierungs⸗ Jubiläum. Nachdem am 
24. April 1852 Großherzog Leopold geſtorben 
war, folgte ihm an Stelle ſeines ſchwerer Krank⸗ 
heit verfallenen zwei Jahre älteren Bruders 
Ludwigs zunächſt als Regent Prinz Friedrich in 
der Regierung. Dieſer nahm 1856 den Titel 
Großherzog an, wenige Wochen vor ſeiner Ver⸗ 
mählung mit der Schweſter Kaifer Friedrichs. 
Der Großherzog von Baden war lange vor der 
Errichtung des Reiches ein Freund der Einigunas⸗ 
beſtrebungen in Deutſchland. Zu ſeinem Re⸗ 
gierungs⸗Jubiläum feiert die „Nordd. Allg. Zig.“ 
ihn als „deutſcheſten“ Fürſten. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ erklärt, daß der Jubilar, gleich ver⸗ 
ehrungswürdig als Menſch, als Landesherr und 
als Bundesſürſt, fih um die Verwirklichung der 
nationalen Einheitsbeſtrebungen unvergängliche 
Verdienſte erworben hat. Der Kaiſer beabſichtigt, 
ſeinem Onkel ſeine Glückwünſche mündlich auszu⸗ 
ſprechen. 

Zur Beiſetzung des Fürſten Hein 
rich XXII. erſcheint als Vertreter Kaiſer 
Wilhelms der Prinz Friedrich Heinrich von 
Preußen Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich⸗ 
Ungarn wird durch den Grafen Clary, König 
Albert von Sachſen durch Kammerherrn von 
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des Geſamtminiſteriums wurde die Regierungs⸗ 
unfähigkeit des geiſteskranken Fürſten Heinrich 
XXIV. amtlich feſtgeſtellt. — Im Auftrag des 
Staatsminiſterinms von Reuß j. L. hat ſich der 
Staatsrat Graeſel nach Greiz begeben, um an 


der heute dort ſtattfindenden Sitzung der 
Regierungsvertreter teilzunehmen. 

Für den Abgeordneten Dr. Li er 
fand geſtern vormittag das feierliche Reg em 
in der Hedwigskirche zu Berlin ſtatt, dem Rrichs⸗ 
kanzler Graf von Bülow beiwohnte. Ferner 
waren auweſend Staatsſekretär Freiherr von 
Richthofen, Graf Poſadowsky, die 
Miniſter Freiherr von Rheinbaben, von 
Thielen, Studt und von Podbielski. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamtes von 
Tirpitz wurde durch den Kontre- Admiral 
Diederichſen vertreten. Die Mitglieder des 
Zentrums waren nahezu vollſtändig erſchienen, 
ebenſo wohnten Mitglieder anderer Fraktionen 
der Feier bei. 

Die Zolltarifkommiſſion tagte am 
Mittwoch mit Unterbrechungen. Mit Rückſicht 
auf die Zentrumsabgeordneten, die dem Requien 
für Dr. Lieber beiwohnten, wurde die Ver⸗ 
handlung längere Zeit ausgeſetzt, nachdem zunächſt 
die Eierzölle nach der Regierungsvorlage an⸗ 
genommen waren. Nach dem Regierungsentwurf 
ſoll der Eierzoll von 2 auf 6 Mk. erhöht werden. 


Ebenſo wurde entſprechend der Regierungsvorlage 


der Zoll für Honig angenommen mit einer 


vom Antiſemiten Gaebel vorgeſchlagenen Aenderung, 
daß Honigſtöcke mit lebenden Bienen nicht bis 


zu 20, ſondern nur bis zu 12 Kilogramm frei 
eingeführt werden lönnen. Die Zolltarifvorlage 
erhöht den Honigzoll von 36 auf 40 Mk. und 
ſetzt den Zoll für Bienenwachs von 15 auf 10 
Mk. herab. Auch für Walrat und Hauſen⸗ 
blaſe wurde entſprechend der Regierungsvorlage 
die Zollerhöhung von 10 auf 15 Mk. bezw. 3 
auf 10 Mk. beſchloſſen, desgleichen debattelos der 
bisherigen Zollfreiheit für Schafwolle, 
Kamelhaare, Pferdehaare zugeſtimmt. 
Die Verhandlung über den Zoll für Feder n 
wurde noch nicht zu Ende geführt. Abgelehnt 
wurde ein Antrag Müller ⸗ Sagan auf Zollfreiheit 
für Federn. 

Der Geſetzentwurf über die Für⸗ 
ſorge für Beamte infolge von Be⸗ 
triebsunfällen iſt nunmehr im Abgeordneten⸗ 
hauſe ausgegeben worden. Das preußiſche Geſetz 
vom 18. Juni 1887 hat die Unfallfürſorge für 
die in unfallverſicherungspflichtigen Betrieben be⸗ 
ſchäftigten Staatsbeamten in Uebereinſtimmung 
mit dem Reichsgeſetz vom 15. März 1886 ge⸗ 
regelt. Dadurch wurden den Staatsbeamten 
nicht nur die gleichen Vorteile wie den Reichs⸗ 
beamten gewährt, ſondern es wurde für ſie auch 
hinſichtlich der Beſchränkung der reichs geſetzlichen 
Schadenserſatzanſprüche u. f. w. die gleiche Rechts⸗ 
lage wie für die Reichsbeamten herbeigeführt. 
Die Gleichwertigkeit der Unfallfürſorge ift nicht 
mehr vollſtändig gewährt. Eine erweiterte Un⸗ 
fallfürſorge wird auch den Staatsbeamten zu⸗ 
zuwenden ſein. Der erforderlichen Umgeſtaltung 
des preußiſchen Geſetzes vom 18. Juni 1887 
ſoll der vorliegende Entwurf dienen. Er fol 
außerdem einige bei Handhabung des Geſetzes 
hervorgetretene Zweifel in Uebe reinſtimmung mit 
dem Reichsgeſetze beſeitigen und die durch das 
Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches be⸗ 


dingten Aenderungen einzelner Beſtimmungen 
durchführen. 
Einen ungewöhnlich kräftigen 


Stammbuchvers widmet die „Nat.⸗Zig.“ 
den Alldeutſchen, die über das Rhodesſche Ver⸗ 
mächtnis und deſſen Annahme aus ihrer 
patriotiſchen Haut fahren wollen. Das national⸗ 
Üüberale Blatt Schreibt: Die Feuer⸗Eſſer 
und Degenklingenverſchlucker unſerer 
nationaliſiiſchen Pieſſe find — was freilich ihr 
gewöhnlicher Zuſtand iſt — außer ſich, 
weil, wie wir berichteten, der Kaiſer das Rhodes⸗ 
Stipendium für deutſche Studenten in Orford 
angenommen hat. Sie ſind nun einmal durch 
jene eigentümliche Diät, der ſie ſich unter⸗ 
werfen, dahin gelangt, gewöhnlich das Große für 
Bei 
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der Verſchiedenheit des deutſchen Univerſitäts⸗ 
weſens und der beiden alten engliſchen Univerſi⸗ 
täten von Oxford und Cambridge, die Rhodes 


in ſeiner Anhänglichkeit an Oxford und wahr⸗ 


ſcheinlich auch in Unkenntnis der deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen nicht genügend beachtet hat, wird das 
Legat ſchwerlich eine erhebliche Bedeutung ge⸗ 
winnen; es iſt fraglich, ob ſich regelmäßig die 
volle Zahl der Bewerber finden wird, denn ein 
längerer Aufenthalt in Oxford wird ſich ſchwer 
in einen deutſchen Studienplan einfügen laſſen. 
Indes dies kann man ja abwarten; für eine 
Anzahl junger Deutſcher mag das Stipendium 
ſich immerhin nützlich erweiſen. Die „Kreuzztg.“ 
iſt überzeugt, daß ſolche Deutſche „beſtrebt ſein 
würden, ſo raſch wie möglich zu verengländern, 
und ſich der eigenen nationalen Oberhaut im Nu 
entäußern würden“. Die ſonſtigen Einwendungen 
wechſeln zwiſchen dieſem Tiefpunkte 
nationalen Selbſtvertrauens und 
jenem forcierten Selbſtgefühl, das ſich 
wegen der unbedeutendſten Dinge gegen vermeint⸗ 
liche Antaſtung wehren zu müſſen glaubt. Nach 
unſerer Meinung handelt es ſich bei dem 
Rhodesſchen Legat und ſeiner Annahme um einen 
recht gleichgiltigen Vorgang, den man als wichtig 
in irgend einem Betracht nur durch künſtliche 
Aufbauſchung darſtellen kann; in dieſer giebt 
es allerdings heutzutage in Deutſchland 
„Meiſterſchaften“, ungefähr wie im Rade 
fahren und im Skatſpiel. — Nun werden 
die Herren Alldeutſchen gleich noch einmal aus 
der Epidermis fahren können. 

Reviſion hat der Staatsanwalt angemeldet 
gegen das Urteil der Elberfelder Strafkammer, durch 
welches der Verlagsbuchhändler Wiemann- 
Barmen von der Anklage der Beleidigung 
des Kaiſers von Oeſterreich freigeſprochen 
wurde. 

Wegen Aufreizung zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten durch die ſozialdemokratiſche 
Weihnachtszeitung „Arbeitslos“ hatte ſich am 
Mittwoch in Berlin der Expedient des „Vor⸗ 
wärts“, Glocke, vor der erſten Strafkammer zu 
verantworten. Das Gericht erkannte indes auf 
Freiſprechung. Glocke hatte die Zeitung 
„Arbeitslos“ als verantwortlicher Redakteur ge⸗ 
zeichnet. Das Amtsgericht hatte am 17. Dezem⸗ 
ber v. 38. die Beſchlagnahme der Zeitung ver⸗ 
fügt. Von der Zeitung ſind etwa 76 000 
Exemplare hergeſtellt worden, etwa 60 000 waren 
verſandfähig geweſen, 10— 13 000 Exemplare 
waren auf blutrotem Papier gedruckt. In der 
Expedilion konnten noch 30 000 Exemplare be⸗ 
ſchlag ahmt werden, auf telegraphiſche Anweiſung 
iſt aber noch in den verſchiedenſten Städten eine 
große Anzahl Exemplare mit Beſchlag belegt 
worden. Auf der erſten Seite der Zeitung war 
ein längeres Gedicht von Clara Müller, „Der 
Knabe von Budapeſt“, abgedruckt. Dann folgen 
längere und kürzere Aufſätze: „Was das Chriften- 
tum den Arbeitsloſen bietet“, „Chriſtentum, 
Liebesgaben, Politik und Notſtand“, „Notleidende 
Agrarier“, „Wer zahlt den Junkern die Wucher⸗ 
zinſen?“, „Erlöſer Tod“, „Die Not“, „Des 
Proletariers Weihnachts ⸗ Engel“, „Bürgerliche 
Rächſtenliebe“ u. f. w. Der Staatsanwalt be- 
antragte 3 Monate Gefängnis, weil der ganze 
Inhalt der Zeitung geeignet ſei, bereits verhetzte 
Gemüter noch mehr zu verhetzen und zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten anzureizen. In den Gedichten, 
Artikeln und Bildern der Zeitung werde die 
Revolution, der Landfriedensbruch verherrlicht, 
kein Wort der Warnung vor Ausſchreitungen ſei 
in der Zeitung zu finden. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte den Inhalt der Zeitung nicht für anreizend 
im Sinne des $ 130 des Strafgeſetzbuchs. Solche 
Anreizung zu Gewaltthätigkeiten ſei namentlich 
auch nicht in dem Leitgedicht und in dem Artikel 
„Der Arbeittzloſen Weihnacht“ gefunden worden. 


Ausland. 
Nußzlaud. 

Der Prozeß wegen Ermordung des 
Miniſters Sſipiagin iſt von der ruſſiſchen 
Regierung dem Kriegsgericht überwieſen 
worden. 

Der Miniſter der Volksaufklärung, 
General Wannowski, hat feinen Abſchied 
eingereicht. Der Zar hat ſein Geſuch bewilligt. 
Der Zar weigerte ſich, den Entwurf einer Mittel⸗ 
ſchulreform zu unterſchreiben, den Wannomski 
ausgearbeitet hatte, und hat ihn als unbrauchbar 
zurückgewieſen. Hierauf demiſſionierte Wannowski. 

ina. 

Die Aufſtändiſchen halten nach dem 
Bericht eines chineſiſchen Bankiers, der als 
Flüchtling aus Kwangſi in Hongkong eintraf, jetzt 
über 30 Städte und Dörfer beſetzt. 
Sie ſind gut bewaffnet, mit Mauſergewehren und 
Revolvern, die über Aenam eingeſchmuggelt werden 
von Leuten, die angeben, Opiumhändler zu fein. 

Amerika. 

Verſtärkung der amerikaniſchen 
Flotte. Die amerikaniſche Marinekommiſſion 
des Repräſentantenhauſes beſchloß, dem Hauſe 
den Bau von zwei Schlachtſchiffen, zwei Kreuzern 
und zwei Kanonenbooten vorzuſchlagen. 

Zwei Siegeder Regierungstruppen. 
Aus Caracas wird berichtet: Die Regierungs⸗ 
truppen haben die Stadt Guiria von den Auf⸗ 
ſtändiſchen zurückerobert. — Ein nach Colon 


ſtellt Marten das beſte Zeugnis aus und be⸗ 


zurückkehrender Dampfer hat gemeldet, die 
kolumbiſchen Regierungstruppen hätten Bocas del 
Toro wieder erobert. 


wie lange er dort verweilt habe. 


Der Krieg in Südafrika. 


Lord Milner iſt in Kapſtadt eingetroffen 
und nach Muizenberg weitergefahren. 


Die ſtatiſtiſchen Mitteilungen über die 
Sterbeverhältniſſe in den Rongen- 
trationslagern für den Monat März 
laſſen erkennen, daß die Verhältniſſe ſich gebeſſert 
haben. Während im Oktober vorigen Jahres 
die Sterblichkeit in den Lagern ſich auf 394 
Köpfe pro Tauſend belief, war ſie im Januar 
auf 189, im Februar auf 64 zurückgegangen 
und betrug im März nur noch 43 pro Tauſend. 


Kroſigk⸗ Prozeß. 

In der geſtrigen Verhandlung erklärte Ritt⸗ 
meiſter Ewers weiter, er habe Baranowski 
durch den Kriegsgerichtsrat vernehmen laſſen. 
Baranowski, der ſehr ängſtlich ſei, habe ihm 
(Zeugen) anfangs einiges anders erzählt, als dem 
Kriegsgerichtsrat, ſodaß er bei der Vernehmung 
vor dieſem wiederholt eingreifen mußte; in der 
Hauptſache fei aber Baranowski bei feiner Muga 
ſage geblieben. Auf Befragen des Verteidigers 
Rechtsanwalts Horn bemerkt Rittmeiſter Ewers, 
es ſei nichts außergewöhnliches, daß der 
Mobiliſierungsplan der 4. Eskadron vom Ritt⸗ 
meiſter v. Kroſigk dem Sergeanten Hickel über⸗ 
geben wurde, dasſelbe geſchehe bei jeder Eskadron. 
Er halte es für ausgeſchloſſen, daß Rittmeiſter 
v. Kroſigk Hickel geheime Sachen zur Be⸗ 
arbeitung übergeben habe. 

Auf Antrag des Rechtsanwalts Horn wird 
ſodann beſchloſſen, den Militärgerichts⸗ 
ſchreiber Hoffmann aus Inſterburg als 
Zeugen zu laden, um über die verſchiedenen 
Ausſagen Baranowskis Klarheit zu gewinnen. 
Nachdem Oberkriegsgerichtsrat Scheer mitgeteilt, 
daß der Hausdiener Hinz aus Berlin, der 
ſich als Zeuge erboten, bisher polizeilich nicht er⸗ 
mittelt werden konnte, werden nochmals Frau 
Sablowski und deren Tochter aufgerufen. In 
Gegenwart derſelben müſſen Hickel und der 
frühere Dragoner Zöllner ſich einen Militär⸗ 
mantel und Schirmmütze aufſetzen. Beide 
Zeugen bekunden jedoch mit Beſtimmtheit, daß 
weder Hickel noch Zöllner mit dem Manne 
identiſch ſeien, der ihnen eines Abends Mantel 
und Mütze zur Aufbewahrung übergab. 


Militäroberpfarrer Konſiſtorialrat Witting 


geſehen. Allerdings könne er nicht ſagen, ob 
derſelbe nicht ſchon früher dort geweſen fei. Krieg 
wird darauf nach eindringlicher Ermahnung des 
Verhandlungsleiters vereidigt und die Verhandlung 
ſodann auf Donnerstag früh 9 Uhr vertagt. 


i Yrovinzielles. 


Gollub, 23. April. Am Sonntag begaben 
ſich der Fiſcherpächter Franz Urmanin aus Gajewo 
mit ſeinen Söhnen Johann und Bernhard, ſowie 
der Arbeiter Joſeph Golufipsti in zwei Kähnen 
auf den Gajewoer See zum Fiſchen. Als ſie 
die Netze auswarſen, gerieten die beiden dicht an- 
einander gebrachten Kähne ins Schwanken und 


Kähnen feſt. Da keine Hilfe zu errufen war, 
wollte Johann Urmanin an das Ufer ſchwimmen. 
Hierbei füllten ſich jedoch ſeine langen Waſſer⸗ 
ſtiefel mit Waſſer und er verſank vor den 
Augen ſeines Vaters. Inzwiſchen hatte man 
den Unfall bemerkt; die Herren Gutsverwalter 
Krüger, Lehrer Koſienski u. a. eilten mit Kähnen 
herbei und retteten die bereits faſt erſtarrten 
drei Fiſcher. Die Leiche des Ertrunkenen wurde 
erſt nach vierundzwanzigſtündigem Suchen auf⸗ 
gefunden und geborgen. 

Konitz, 23. April. Einen nicht unbe⸗ 
trächtlichen Schaden erlitt geſtern mittag 
Herr Windmühlenbeſitzer Schneider, indem um die 
genannte Zeit ganz plötzlich ohne erſichtliche 
Urſache der obere Teil ſeiner an der Schönfelder 
Chauſſee gelegenen Windmühle mit den Flügeln 
herunterſtürzte. 

Konitz, 23. April. Der Einbrecher, 
welcher in die Synagoge von Konitz eindrang, 
iſt derſelbe Mann, namens Albrecht, welcher in 
Baldenburg den Poſtraub ausgeführt hat. Der⸗ 
ſelbe ift aus Labiau gebürtig. Man entbeckte ihn 
dadurch, daß man ein Stück Holz an der 
Synagogenthür fand, welches genau in ſein 
Stemmeiſen hineinpaßte, ferner hatte er ſich in 
Konitz bei einem Glaſermeiſter nach den Oert⸗ 
lichkeiten erkundigt und wurde von dieſem wieder⸗ 
erkannt. 


Dr. Guſtav Röthe (Sohn des verſtorbenen 
früheren Beſitzers des „Geſelligen“), Prorektor der 
Univerſität Göttingen, iſt als Nachfolger des be⸗ 
rühmten Germaniſten Weinhold in die philoſophiſche 
Fakultät der Univerſität Berlin mit dem Lehr⸗ 


Sprache und Litteratur verſetzt worden. 

Roſenberg, 23. April. Am 17. April ſtarb 
in Jakobsdorf der älteſte Lehrer der 
Provinz, Herr Carl Friedrich Totzke, im 
Alter von faſt 90 Jahren. Er wurde am 1. 
April 1884 nach 51¼ jähriger Dienſtzeit in den 
Ruheſtand verſetzt und erhielt bei der Penſionierung 
den Adler der Inhaber des Hohenzollernſchen 
Hausordens mit der Zahl 50. Seine volle 
Dienſtzeit hindurch iſt er in Jakobsdorf thätig 
geweſen. 

Strasburg, 23. April. Der Hofmann 
Chriſtian Dekarski ift auf dem Rittergut Hoch⸗ 
heim ſeit dem 11. November 1847 ununter⸗ 
brochen in Stellung geweſen und hat bereits 5 
Beſitzern des Gutes treue Dienſte geleiſtet. Dem 
jetzigen Beſitzer, Herrn Provinzial⸗Landtagsabge⸗ 
ordneten Bieling dient Dekarski bereits das 37. 
Jahr, er hat ſich wäyrend dieſer Zeit die un⸗ 
beſchränkte Achtung ſeines Brodherrn erworben. 
Trotz ſeines hohen Alters (er iſt am 20. Nov. 
1822 geboren) verſieht Dekarski ſeinen Poſten 
als Hofmann noch jetzt mit ſeltener Pflichttreue. 
Als Anerkennung hierfür iſt ihm das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Dieſes Ereignis wurde feſtlich begangen. 

Tempelburg, 23. April. Einem Schieß⸗ 
unglück iſt der 18 Jahre alte Sohn des 
Bauerhofsbeſitzers Drews in Grok- Baharin 
zum Opfer gefallen. Auf der Jagd entfiel 


merkt, er könne nur ſagen, daß er denſelben 
eines Verbrechens nicht für fähig 
halte, ſolange ihm nicht vom Gericht das 
Gegenteil bewieſen ſei. Mehrere andere Zeugen 
bekunden gleichfalls, daß Marten ein ſehr 
ordentlicher Menfch fe. Gendarm 
Melzer erklärt, Skopek habe ihm auf Befragen 
geſagt, er könne nicht behaupten, daß die beiden 
Leute, welche an der Bandenthür ſtanden, Militär⸗ 
mäntel hatten; es ſei zu dunkel geweſen, um es 
genau erkennen zu können. Der frühere Vize⸗ 
wachtmeiſter, jetzige Landwirt Schneider 
bekundet, Skopek habe ihm geſagt, er habe eigent⸗ 
lich garnichts geſehen, wiſſe auch nicht, ob die 
beiden Leute ſteife Mützen und Militärmäntel 
hatten. Auf ſeine Frage, ob es Zivilperſonen 
waren, habe Skopek geſagt: „Es können auch 
Zivilperſonen geweſen ſein.“ Skopek bemerkt, er 
erinnere ſich nicht mehr, was er zu dieſem Zeugen 
geſagt habe, er gebe aber als möglich zu, daß er 
dies demſelben erzählt habe. Auf nochmaliges 
eindringliches Befragen wiederholt Stopet ſeine 
Ausſage, daß die zwei Leute ſteife Mützen hatten. 
Kriminalkommiſſar v. Baeckmann wiederholt 
in Gegenwart des Skovek, daß er ihn eindringlich 
ermahnt habe, die Wahrheit zu ſagen, aber hin⸗ 
zugefügt habe: „Laſſen Sie ſich nicht ausfragen; 
ſagen Sie nur Vorgeſetzten (Offizieren) die Wahr⸗ 
heit.“ Auf Befragen des Verteidigers Rechtsan⸗ 
walts Horn bemerkt v. Baeckmann, er erinnere 
ſich heute nicht mehr genau, ob er das Wort 
„Offiziere“ hinzugefügt habe. Auf die Frage des 
Verhandlungsführers, ob v. Baeckmann das von 
ihm Ausgeſagte auf den von ihm früher geleiſteten 
Eid verſichern könne, bemerkt v. Baeckm ann, er 
tönne dies thun, ſoweit es ſich auf die von ihm 
geführte Unterſuchung beziehe, nicht aber in Be⸗ 
zug auf alle von ihm geführten Geſpräche; 
er müſſe dies betonen, damit man ihm nicht 
einen Strick drehen könne. 


Danach wird der Fahnenſchmied Krieg 
in den Saal gerufen; er bekundet, er wiſſe nicht, 
wann Skopek am Tage des Mordes aus der 
Schmiede gegangen ſei, da er, Zeuge, an jenem 
Nachmittag Schule hatte. Er ſei gegen 4 Uhr 
nachmittag in die Kantine gegangen und etwa 
/ Stunde dort geblieben. Da der Zeuge ſodann 
erklärt, daß er unwohl ſei, wird ihm geſtattet, in 
die friſche Luft zu gehen. Vizewachtmeiſter 
Schimanski und der frühere Trompeter, 
jetziger Grenzaufſeher Haſſe geben an, daß 
Krieg einige Tage nach dem Morde zu ihnen 
geſagt habe, ſie wüßten doch, daß er zur Zeit 
des Mordes in der Kantine war. Weder 
Schimanski, noch der Kantinenkellner Schlemminger 
können aber genaue Angaben darüber machen, 


Seminariſten, das Gewehr, dieſes entlud ſich, 
und das Geſchoß traf tödlich den Bruder. 
Marienwerder, 23. April. Die Dampf⸗ 
mahlmühle des Herrn Lilienthal in Bäcker⸗ 
mühle ift heute vormittag gänzlich nied erae 
brannt. Alle Maſchinen, 1500 Zentner Weizeu⸗ 
mehl, 1000 Zentner Roggenmehl, 250 Zentner 
ungemahlener Weizen und 1000 Zentner unge⸗ 
mahlener Roggen wurden vernichtet. Die Wohn⸗ 
und Stallgebäude blieben vom Feuer verſchont. 
Dagegen wurde das Maſchinenhaus zerſtört. Bei 
den Löſcharbeiten fand der Feuerwehrmann 
Dragheim feinen Tod. Er befand ſich in dem 
abgebrannten Maſchinenhauſe, als ein Teil der 
Umfaſſungsmauer des Mühlengrundſtücks nieder⸗ 
ſtürzte und ihn begrub. D. wurde noch lebend 
hervorgezogen, ſtarb aber alsbald. Das Feuer 
war dadurch entſtanden, daß ſich das Lager einer 
im 4. Stock befindlichen Getreideſichtmaſchine 
heißgelaufen hatte. 
Danzig, 23. April. Herr Ober⸗Poſt⸗ 
direktor Krieſche hat ſich zur Teilnahme 
an einer Konferenz im Reichspoſtamt über ver⸗ 
ſchiedene Fragen des techniſchen Betriebes und 
des Verwaltungsdienſtes nach Berlin begeben. 
Wegen des Neubaues eines zweiten 
großen Garniſonlazaretts für Danzig 


wann Krieg in die Kantine gekommen ſei und 
Haaſe bemerkt, 
er habe Krieg erft gegen 4¾ Uhr in der Kantine 


ſchlugen um. Die Inſaſſen hielten fih. an den Ei 


Graudenz, 23. April. Herr Profeſſor 


auftrage für das Geſamtgebiet der deutſchen Lehrlinge eingeſchrieben. De 


| ige i esch hen. Da; N se 0 node Vor⸗ ur 
ſtandsmitglied Schmiedemeiſter Jagodzinski wurde 


dem jüngeren Bruder des D., einem Dramburger | 


weilten heute Kommiſſare der Medizinal⸗ und 
Bauabteilung des Kriegs miniſters hier. — Der 


hier feit 14 Jahren im Ruheſtand lebende kgl. 


Oberlotſe Herr Roell ift geſtorbeu. 
Der greiſe Seeveteran hatte nach der „D. Ztg.“ als 
Jüngling in engliſchen Dienſten die im Jahre 
1839 von der engliſchen Regierung ausgerüſtete 
Expedition unter dem Kapitän Roß mitgemacht, 
unter Sir James Clarke, welche Beobachtungen 
über den Südpol anſtellen ſollte. — 
in Langfuhr ſind aufgenommen worden. Im 
Laufe des Mai ſoll der rieſige Bau des Haupt⸗ 
gebäudes eingedacht werden. Die geſamten auf 
4 200 000 Mark veranſchlagten Baukoſten werden 
nach Anſicht der Bauleitung nicht überſchritten 
werden. Dazu kommen dann allerdings noch 
gegen 2 bis 21/3 Millionen Mark für die innere 
inrichtung. 


Königsberg, 23. April. Selbſtmord⸗ 
verſuch aus Furcht vor gerichtlicher Strafe 
vollführte am Montag nachmittag der auf der 
Unterlaak wohnhafte Arbeiter W. Er folte 
ſich am heutigen Mittwoch vor Gericht wegen 
Körperverletzung verantworten. Am Montag 
fiel es den Mitbewohnern auf, daß W. nicht wie 
ſonſt zur Arbeit ging, ſondern die zu ſeiner 
Wohnung führende 
hatte. 


W. hatte eine größere 
Quantität Brennſpiritus zu ſich genommen. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Vor vierzehn 
Tagen hatte W. ſeine Frau durch den Tod 
verloren. ; 

Inſterburg, 23. April. Kaum hatte ſich 


das Grab über dem Rechtsanwalt Lackner⸗ 


ſchen Ehepaar geſchloſſen, ſo ſah ſich der Nachlaß⸗ 
pfleger veranlaßt, die Ausgrabung und Sezierung 
der Leichen zu beantragen. Der Sektionsbefund 
hat nun unzweifelhaft den Erſtickungstod 


durch Kohlendunſtvergiftung feſtgeſtellt. 


Die 
Arbeiten an der Techniſchen Hochſchule 


Der Antrag auf Exhumierung fol von der Unfall⸗ 


verſicherungsgeſellſchaft geſtellt worden ſein, bei 
welcher Herr Rechtsanwalt Lackner mit 60 000 
Mark verſichert war. — Der Oberpräſident 
der Provinz Oſtpreußen, Freiherr von Richthofen, 
hat das Protektorat über die Hygieniſche 
Ausſtellung in Inſterburg übernommen. 
Schulitz, 23. April. 


Am Dienstag bielten 
die vereinigten Handwerker ihre Quartalsſitzung 


ab. Als neues Mitglied wurde Fleiſchermeiſter R. 


Pohl aufgenommen, ferner wunden ſechs 


:s ausſcheidende 


wiedergewählt. 

Inowrazlaw, 23. April. Das neunte 
Poſener Provinzial⸗Landwehrfeſt, 
welches im vorigen Jahre wegen des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Notſtandes ausgefallen iſt, wird am 
15. Juni in unſerer Stadt abgehalten. Am Tage 
vorher findet die alle drei Jahre abzuhaltende 
Hauptverſammlung der dem Provinzial ⸗Landwehr⸗ 
verbande angehörigen Vereine ſtatt. 

Kruſchwitz, 23. April. In der Nacht zum 
Montag wurde in die Remiſe des Kaufmanns 
Olczewski eingebrochen. Den Dieben ſielen 
etme größere Portion Waren in die Hände. Die 
Thäter ſind noch nicht ermittelt. 

pleſchen, 23. April. Der hieſige Schlacht⸗ 
hausinſpektor Doege hatte jüngſt von auswärts 
Wurſt bezogen. Infolge des Genuſſes dieſer 
Wurſt, die trichinenhaltig war, find jetzt D. und 
deſſen Frau an Trichinoſis ſchwer er⸗ 
krankt. 

Bromberg, 23. April. Der Vollziehungs⸗ 
beamte Ritter beim Magiſtrat hierſelbſt hat ſich 
der Unterſchlagung amtlicher Gelder im 
Betrage von 700 Mk. ſchuldig gemacht. Er hat 
fih der Staatsanwaltſchaft jelbft geſtellt 
und iſt in Unterſuchungshaft genommen. 

Lakales. 
Thorn, den 24. April 1992, 
Cägliche Erinnerungen. 
25. April 1595. Torquato Taſſo f. (Rom.) 
1599. Oliver Cromwell geb. (Huntingdon.) 


1744. A. Celſius . (Upfala.) 
1898. B. Vautier, Maler +. (Düſſeldorf.) 


— herr Landtagsabgeordneter Ritterguts- 


beſitzer dommes, der als Hoſpitant der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen vertritt, hat geſtern bei Beratung des 
landwirtſchaftlichen Etats im Abgeordnetenhauſe 
eine längere Rede gehalten, die unſere Leſer 
nach den ſtenographiſchen Aufzeichnungen wörtlich 
im Parlamentsbericht auf der erſten Seite der 
vorliegenden Nummer finden. Herr Dommes, der 
bereits 50 Jahre lang im praktiſchen Dienſte der 
Landwirtſchaft ſteht, ſprach gegen jede Er- 
höhung der Zölle, da dieſe nur den ganz 
großen 5 zugute käme, während den 
Wirtſchaftsbeſitzern dadurch nicht geholfen werde. 
Vor allen Dingen fei eine beſſere Aug- 
bildung der Landwirte nötig, ſowohl der 
kleinen Bauern als auch der Großgrundbeſitzer. 
Abgeordneter Dr. Crüger (Freiſ. Vpt) äußerte 
ſich zu dieſer Rede ſehr zuſtimmend, und der 
Miniſter von Podbielski erklärte, daß er 
den Paſſus der Dommesſchen Rede, der von der 


beſſeren Ausbildung der Landwirte handle, eben⸗ 


falls unterſchreibe. 


neue 


* 
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— Militärifhes. Der bisherige Ro mman: 
dant von Danzig, Herr Generalleutnant 
v. Heydebreck, iſt nunmehr in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellt worden. Zum neuen Komman⸗ 
danten von Danzig wurde Herr Generalmajor 
von Horn, bisher Kommandeur der 70. Inf. 
Brigade in Thorn, ernannt und zu deſſen 
Nachfolger Herr Oberſt Witzell, bisher 
Kommandeur des 84. Inf.⸗Regts. Herr Oberſt 
von Loebell, à la suite des 47. Inf.⸗Regts. 
und Kommandant von Thorn, wurde unter 
Verleihung des Charakters als Generalmajor 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs mit der 
geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt, ferner 
wurde der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion 
bewilligt den Herren Oberſt Riebes, Komman⸗ 
deur des 61. Inf.⸗Regts. in Thorn, mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Regiments Uniform, 
Oberleutnant von Mellenthin im 61. Inf.- 
Regt. mit Erlaubnis zum Tragen der Regts.⸗ 
Uniform und Oberleutnant Borris im 17. 
Train⸗Bataillon mit Erlaubnis zum Tragen der 
Armee⸗Uniſorm. 

t. Inſpizierung. Am Dienstag hat der zur 
Inſpizierung des Pionierbataillons Nr. 17 hier 
eingetroffene Oberſt Geiſeler auf dem Landübungs⸗ 
platze gegen Weißhof und Galgenberg das Bataillon 
im Exerzieren und Minieren inſpiziert. Geſtern 
nachmittag beſichtigte der Herr Oberſt das Bataillon 
von 3—6 Uhr auf dem Waſſerübungsplatze im 
Pontonieren, Wringeln, Staken, Rudern ꝛc. Am 
Schluß der Uebung ſprach er den Offizieren und 
Mannſchaften feine Befriedigung über die Leiſtungen 
aus und teilte mit, daß er im Sommer eine 
nochmalige Beſichtigung vornehmen werde. 

— herr Geheimer Regierungs und Schulrat 
Triebel wohate heute nochmals dem Unterricht 
in der zweiten Gemeindeſchule bei. Geſtern hatte 
er die erſte Gemeindeſchule einer Reviſion unter- 
zogen. Im Laufe des Vormittags begab ſich 
derſelbe nach Podgorz. Herr Provinzial⸗Schulrat 
Dr. Wolffgarten hat geſtern kurze Zeit dem 
Unterricht in einer Klaſſe der höheren Mädchen⸗ 
ſchule beigewohnt. Beide Herren haben heute 
nachmittag Thorn verlaſſen. 

— perſonalien. Der Eiſenbahnbau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektor Struck, Mitglied der Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Danzig, ift zum Königl. Regierungs⸗ 
und Baurat ernannt worden. Der Gerichts⸗ 
vollzieher kraft Auftrags Wilhelm Eichholz iſt 
zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem 


Amtsgericht in Neuſtadt⸗Weſtpr. ernannt worden. 


L dum 25. April. St. Markus, deffen 

Gedenktag heuze ift, hat uns aus früherer Zeit 
ein ſüßes Andenken hinterlaſſen, das iſt der 
Marzipan, d. h. Markusbrot (Marci panis). Im 
Jahre 1401 war ein ſo kalter Sommer, daß alle 
Früchte verdarben und eine ſo große Hungersnot 
entſtand, daß viele Menſchen Heu und Baum- 
rinden eſſen mußten. Beſonders am Markustage 
ſtarben viele. Ein Brötchen von der Größe einer 
wälſchen Nuß koſtete in Sachſen drei Pfennige, 
damals war das ſehr viel Geld. Zum Andenken 
an dieſe kleinen Brötchen buk man in ſpäteren 
Jahren die Markusbrölchen, die man nunmehr 
aus Freude ſtark verzuckert und gewürzt verkaufte. 
Daraus iſt unſer Marzipan entitanden: 

— Beſuch des Kaiſers in Weſtpreußen. 
Der Kaiſer wird nicht nur aus Anlaß des am 
5. und 6. Juni ſtattfindenden Ordenfeſtes 
auf der Marienburg weilen, ſondern zu Anfang 
des Juni auch einen kürzeren Aufenthalt in 
Cadinen nehmen und wiederum der Leib⸗ 
huſaren⸗Brigade in Langfuhr einen Beſuch ab- 
ſtatten. Es gilt als wahrſcheinlich, daß der 
Kaiſer auch während der Marienburger Feſttage 
Cadinen als Abſteigequartier benutzen wird. 

— herr Militäroberpfarrer Nonſiſtorialrat 

itting weilt zur Zeit in Gumbinnen, um in 
dem Kroſigkſchen Prozeß gegen Marten als Zeuge 
zu fungieren, und begiebt fih von dort zu 
Kirchenviſitationen in die Garniſonſtädte 
Granden, Thorn und Oſterode. 

— die Uniform der neuen Beamten: 
klaſſen der poſt. Die Aenderungen in den 
Beamtenverhältniſſen und Titelbezeichnungen bei 
der Reichs poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, wie 
ſie neuerbings getroffen worden ſind, haben neue 
Beſtimmungen über die Dienſtkleidung der Be- 
amten erforderlich gemacht. Dieſe ſind jetzt vom 
Reichs⸗Poſtamt erlaſſen worden. Die etalsmäßig 


Königsberger Pferde- 


angeſtellten Poſtpraktikanten tragen die 
Dienſtkleidung der Poſtſekretäre und Telegraphen- 
ſektetäre, die der Klaſſe IV der Subalternbeamten 
angehören. Der Uniformrock hat in der Ecke des 
Kragens einen Stern. Die Achſelſtücke beſtehen 
aus goldenen Treſſen mit blauen Längsſtreifen. 
Sie ſind mit dem Adler, aber ohne Stern ver⸗ 
ſehen. Die Ober-Poſtpraktikanten ſowie 
die Beamten, die in Kaſſiereiſtellen bei Verkehrs⸗ 
ämtern etatsmäßig angeſtellt ſind und den Titel 
Poſtinſpektor oder Telegrapheninſpektor führen, 
tragen die Dienſtkleidung der Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
ſekretäre, Ober⸗Poſt⸗ und Telegraphenſekretäre, 
Poſtmeiſter ꝛc. Rod- und Achſelſtücke haben je 
einen Stern. Sie tragen den Dreimaſter, aber 
ohne Kordons. Die Oberpoſtinſpektoren, 
ſowie die zur Klaſſe V der höheren Provinzial- 
beamten gehörenden Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
inſpektoren tragen die Dienſtkleidung der Ober⸗ 
voſtkaſſenrendanten, der Poſt⸗Inſpektoren, der 
Telegraphen⸗Inſpektoren, Poſtdirektoren ꝛc. Die 
Achſelſtücke beſtehen aus goldenem Schnurgeflech: 
mit einer dasſelbe umgebenden goldenen Schnur. 


Der Dreimaſter hat goldene Kordons, Treſſen i 


und Knöpfe, 

— In der neuen Garniſondienſtvorſchrift 
wird beſtimmt, daß an den hohen Feſttagen, 
ſowie am Geburtstage des Kaiſers Befreiung von 
jedem Dienſt eintritt, der nicht unerläßlich ift. 
Es ſoll jedoch auch an den nachbezeichneten 
katholiſchen Feſttagen, wie dem Dreikönigsfeſt, 
Mariä Himmelfahrt, dem Allerheiligenfeſt, Buß⸗ 
und Bettag, Mariä Lichtmeß, Mariä Ver⸗ 
kündigung, Karfreitag, Peter Paulsfeſt und 
Mariä Empfängnis, dem religiöſen Be- 
dürfniſſe der Mannſchaften möglichſt 
Rechnung getragen werden. Soldaten 
jüdifchen Glaubens folen an den jüdiſchen Feier- 
tagen möglichſt vom Dienſt befreit bleiben. 

— Eine feine Cheatergeſellſchaft. Wie 
aus Briefen gemeldet wird, verkaufte dort der 
Beauftragte einer Theatertruppe, die ſich 
„Dresdener Reſidenz⸗Theater⸗Enſemble (Direktor 
Schubert)“ nannte, vor etwa 2 Monaten über 
100 Dutzendkarten mit der Ankündigung, daß 
die Theatergeſellſchaft demnächſt 12 DVorftellungen 
geben werde. Die Geſellſchaft trat jedoch nur 
einmal auf und verſchwand dann ſpurlos. 
Zahlreiche Beſitzer von Dutzendkarten warten 
auf ihr Wiederkommen. 

— Badfahrergantag. Das Programm für 
den am 4. Mai d. Js. im Geſellſchaſtshauſe in 
Marienburg ſtattſindenden Feühjahrsgautag 
des Gaues 29 des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes, 
verbunden mit dem 10jährigen Stiftungsfeſt des 
Radfahrer⸗Vereins Marienburg von 1892, fteht 
nunmehr endgiltig feſt. Von 8 Uhr vormittags: 
Empfang der auswärtigen Gäſte; 10 Uhr vor⸗ 
mittags: Gauſitzung, für Nichtbeteiligte daſelbſt 
Frühſchoppen mit Konzert; von 1 bis 3 Uhr 
nachmittags: Tafel; 3 Uhr nachmittags: Preis⸗ 
korſo, von 4 Uhr nachmittags: Konzert der 
Kapelle des Deutſchen Ordens⸗Regiments Nr. 152, 
Dt.⸗Eylau; 6 Uhr abends: Saalfahren und zum 
Schluß Ball. 

— die Renovierung des Artushofes bildete 
bekanntlich in der Stadtverordnetenſitzung vom 
29. Januar den Gegenſtand einer lebhaften 
Debatte. Es wurde damals beſchloſſen, der 
Magiſtrat möge einen Koſtenanſchlag aufſtellen 
laſſen über Reſtaurierung des großen Saales, 
damit man darnach beurteilen könne, was wohl 
eine Renovierung des ganzen Gebäudes koſten 
werde. Nach Beendigung der Winterſaiſon ſind 
nunmehr dem Magiſtrat die Säle zur Vornahme 
der Unterſuchung zur Verfügung geſtellt worden. 
Dieſelbe wird in den nächſten Tagen erfolgen. 
Eine vollſtändige Reſtaurierung dürfte jedoch erſt 
in zwei Jahren, nach Ablauf des jetzigen Pacht⸗ 
verhältniſſes, vorgenommen werden. 

r. Aufnahmeprüfung für die hieſige prä⸗ 
parandenanſtalt. Im Gebäude der Knaben⸗ 
Mittelſchule fand geſtern und heute die Prüfung 
derjenigen jungen Leute ſtatt, die ſich zur Auf⸗ 
nahme in die hier zu begründende Präparanden⸗ 
anſtalt gemeldet hatten; 18 Meldungen waren 
eingegangen, 16 Prüflinge eiſchienen, zum größten 
Teile aus dem Kreiſe Thorn heimiſch. Water 
Leitung des Herrn Provinzialſchulrats Dr. Wolff- 
garten⸗Danzig fand geſtern vormittag die ſchrift⸗ 
liche und nachmittag, ſowie heute bis 10 Uhr 
vormittags die mündliche Prüſung ſtatt. Alle 


Lotterie 


Oskar Drawert. 


Grosses Wa 


Gewinnziehung unwiderrufl. 28. Mai. 
2447 massive Silbergeganstände, 


©. Dombrowski, Job. Skrzypnik, 


Prüflinge wurden aufgenommen, 4 definitiv, die] hatte vom 19. bis 22. heftige Stürme durchzu⸗ 


anderen verſuchs⸗ bezw. probeweiſe. 

— Die Gewerbeſteuer⸗Rolle der Stadt- 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 1902 liegt 
in der Zeit vom 24. bis einſchl. 30. April d. J. 
im Steuerbureau des Rathauſes — 1 Treppe — 
zur Einſicht aus. Die Einſichtnahme iſt nur den 
Steuerpflichtigen des Veranlagungsbezirks — 
Stadtkreis Thorn — aeflattet. 

— die Gemeindeſteuerliſte der Einkommen 
unter 900 Mark für den Stadtkreis Thorn für 
das Steuerjahr 1902 iſt ſeſtgeſtellt und liegt in 
der Zeit vom 24. April bis einſchließlich 7. Mai 
d. J. im Steuerbureau, Rathaus 1 Treppe, zur 
Einſicht aus. 

— Bei der geſtrigen prüfung der Feuer⸗ 
melder und der Feuermeldeleitung 
war das Reſultat ein zufriedenſtellendes. Alle 

locken funktionierten vorzüglich. 

— der Thorner Haus: und Grundbefiger: 
verein hält heute Donnerstag abend im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. 

— Scharfſchießen. Vom 28. April bis 
Mai d. Js. von 7 Uhr vorm. bis 6 Uhr 
nachm. wird auf dem hieſigen Fußartillerie⸗ 
Schießplatz von den Infanterieregimentern 21 
und 61 Geſechtsſchießen mit ſcharfer Munition 
abgehalten werden. Vor dem Betreten des 
Schießplatzes und des benachbarten gefährdeten 
Geländes wird gewarnt. 

— Ein Steckbrief iſt gegen den Arbeiter 

Vinzent Trzeciakowski aus Bruchnowo wegen 
ſchweren Diebſtahls verhängt worden. 
Wegen Fahnenfluchtverdachts werden 
nach dem früheren Maler, jetzigen Musketier 
Karl Anton Kehde von der 1. 
Juf.⸗Regts. Nr. 21 hierſelbſt, der ſich am 
14. d. Mts. kurz nach 2 Uhr nachm. vom 
Truppenkörper entfernt hat, Ermittelungen an⸗ 
geſtellt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,49 Meter. 

— Derhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Auf dem heutigen Diehmarkt waren 
242 Ferkel und 47 magere Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Für fette Ware wurde 42 —43 Mk. 
bezahlt. 


Neueke Nas rvichten. 


Primkenau, 24. April. Der Kaiſer 
traf hier ein und wurde vom Herzog Ernſt 
Günther empfangen. 

Koblenz, 24. April. Im Hotel Caspari 
in Altenahr wurde ein Brautpaar aus 
Gelſenkirchen erſchoſſen aufgefunden. Der 
Bräutigam hatte zuerſt die Braut und dann ſich 
ſelbſt getötet. 

Kiel, 24. April. Das Geſchwader⸗ 
kriegsgeri icht verurteilte nach zehnſtündiger 
Verhandlung den Heizer Möves, welcher durch 
Mißhandlung enden Tod des Maſchi⸗ 
niſtenvolontärs Baum verurſacht 
hatte, wegen Körperverletzung mit tödlichem Mug- 
gange und Bedrohung mit einem Verbrechen zu 
4½ Jahren Gefängnis. 

Gera, 24. April. Die großen Geraer In⸗ 
duſtriewerke Frankenberger und Ziegemeyer ſind 
total eingeäſchert worden. Sämtliche 
Arbeiter ſind brotlos. Der Schaden iſt enorm 


und wird auf mehrere 100 000 Mark geichägt.| | 


Gera, 24. April. Fürſt Heinrich XIV. 
Reuß j. L., der ſich z. Zt. in Darmſtadt aufhält, 
wird heute auf Schloß Oſterſtein, der Reſidenz 
des Erbprinzen Heinrich XXVII. j. L., erwartet. 
Vermutlich wird ſich der Fürſt mit dem Erb⸗ 
prinzen zur Teſtamentseröffnung und Regelung 
der Regentſchaftsfrage nach Greiz begeben. 

Paris, 24. April. Der „Temps“ ſchreibt, 
aus den beſchlagnahmten Papieren der hier 
wohnenden Ruſſen hätte ſich ergeben, daß dieſelben 
mit dem Beſtehen einer verbrecheriſchen Vera b⸗ 
redung gegen den ruſſiſchen Miniſter 
Sſipjagin bekannt waren und dieſelbe billigten. 
Die Behörden erwägen nunmehr, ob gewiſſe als 
Revolutionäre bekannte Ruſſen nicht aus⸗ 
zuweiſen ſeien. 

London, 24. April. Der Dampfer 
„Deutſchland“ trafgeftern abend in Plymouth 
ein und fuhr nach Cherbourg weiter. Der Dampfer 


Per ſofort oder 1. Mai wird eine 


Komp. 


Günstigste Gewinnchancen, weil weniger Lose u. mehr u. bessere Gewinne. 10 
Losporto und Gewinnliste 30 Pig. extra, empfliehlt die Generalagentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstrasse 2, sowie hier: 
A. Matthesius, Käthe Siewerth, Wladislaus Stankiewicz vorm. 


machen. Am 22. nachm. 2 Uhr 35 Minuten 
brach ein Teil des Steuerruders ab 
und die Steuerung war unbrauchbar. Es war 
unmöglich, den Schaden auszubeſſern. Es wurde 
jedoch mit der Schiffsſchraube geſteuert und 
zwar ſo, daß während des letzten Teiles der 
Fahrt eine Geſchwindigkeit von 18 Knoten bei⸗ 
behalten werden konnte. 


Kopenhagen, 24. April. Einer Deputation 
des däniſchen Schriftſtellervereins 
gegenüber ſprach ſich der Kultusminiſter Chriſterſen 
dahin aus, daß er beabſichtige, in der nächſten 
Reichstagsſeſſion zur Wahrung der Schrift⸗ 
ſtellerrechte im Auslande eine Vorlage 
betreffend Anſchluß Dänemarks an die Berner 
Konvention einzubringen. 


New⸗Nork, 24. April. Der New⸗Norker 
„Her ald“ meldet aus Guatemala: Durch die 
Erdbeben der letzten Tage ſeien nahezu alle 
Städte, Dörfer und Pflanzungen des reichen 
weſtlichen Teiles der Republik zerſtört. Die 
Vulkane Clungo und Santa Maria ſeien in 
Eruption. 

Dp — q— 
Schiffahrt auf der Weichſel. 


Wl. Swierſinski, Kahn mit 2200, J. Lewandowski, 
Kahn mit 4000, beide mit Ziegeln von Antoniewo nach 
Thorn; C. Pumpe, Kahn mit 2000 Ztr., R. Köhler, 
Kahn mit 2000 Ztr., beide mit Gerberlohe von Hamburg 
nach Warſchau; F. Kopczynski, Kahn mit 4500 Bir. 
Rohzucker von Osznitza nach Danzig; Joh. Kreß, Kahn 
mit 5000 Btr., St. Kreß, Kahn mit 3000 Btr., beide mit 
Rohzucker von Wloclawek nach Danzig; H. Paul, Kahn 
mit 3000 Ztr., Joh. Hinze, Kahn mit 2400 Ztr., H. 
Haaſe, Kahn mit 3800 Ztr., ſämtlich mit Rohzucker von 
Thorn nach Danzig. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 24. April. Fonds feſt. [23. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 ı 216,15 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Deftere. Banknoten 85,0 85,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,40 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 | 101,75 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 101,60 | 101,76 
Deutſche Reichsanl. 3 pët, 92,69 92,60 
Deutſche Reichsanleihe / pet. 101,75 | 101,70 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 89,50 89,50 
do. 3½ pCt. do. 98,40 98,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98.75 98,80 
= 2 pët. 102,39 | 102,60 

` | Boln. Pfandbriefe 41, pt. 100,— 100,— 
Türk. 1 % Anleihe C. 2790 [ 28.— 
Italien. Rente 4 pct. 190,90 100,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 83,10 83,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,49 | 89,10 
Gr. Berl. Straßendahn⸗Attien 203,50 | 203,— 
gops Bergw.⸗Akt. 166,70 [ 167,10 
aurahütte Aktien 202,90 | 202,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102,58 102 50 
Thoru Stadt⸗Anleihe 3½ pet. — —— 
Weizen: Mai 170,— | 169,— 
p Juli 169,— | 167,75 

5 September 162 75 162,— 

9 loco Newyork 90¹0% 8881, 
Assgen: Mai 146,25 | 146,50 
5 uli 145,— | 144,75 

> September —,— 141.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,70 33,70 
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Leibniz Cakes cler abt 


. Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege € 


Hl eee, Lehe, 


sowie ale beste Kinderseifo ärztlich empfohlen. 


Gewinne: 9 compl. bespannte Equipagen, darunter 1 Vierspänner, 44 ostpr. Reit- und Wagenpferde, 


Lose å 1 Mk. 11 Lose 10 Mk., 


Solide Wiederverkäufer erhalten bei Aufgabe von Referenzen Lose in Commission. BEE 


Nerrschaftl. Wohnung, | Wohnung, 


The Berlitz p EETA | 1 P TUE” Parterre : Wohnung B b 
eſucht mit 3 Zimmern u. Zubehör. | beitehend aus 6 Zimmern, Küche und 
School, TANZONISO j N N y Russisch, Speichergrundstück S a Z. 240 Gejcafist.d. Bta. | Bubebör, weiche zur Zeit von Frau Ay e y aden Bube. 
in Thorn. Araberſtraße, nah ja n can Breitenrane 57. Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt f un era 4 
hiereg Unterricht Banfirahe, brd, fe girta 900 | I. Wiage it eine e 5%, iu unserem Haufe Bromberger: und en malte ee 
` a 8 | Quadratmeter groß, ſofort zu ver - de : Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1.] Herrn Rittmeiſter Schosler be r 
en a ww nach der berühmten Methode. n kanfen. Semi bleiben un herrschaftliche Wohnung, Dltober 1902 ab zu Ser z iſt von ſofort a wig une: 
> Snr erückſichtigt. Gefl. Offerten an die 8 5 Zimmern, Küche undi O. B. Dietrie Sohn. Baden 17. 1. 
Bie Nur Nationallehrkräfte. 2 ee e as 8 Sm, Sigeum| ee de dee e. 
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(28. Fortſetzung.) 
Kaum hatte der Artillerie-Oberlieutenant, nachdem er 
im Vorzimmer den Mantel angezogen, die Thür, die in 
das Treppenhaus führte, hinter ſich geſchloſſen, als Graf 
Arno Redern durch die Garderobe pea kam. — „War 
das nicht Thawald, der da eben ging?“ fragte er haſtig. Die 
beiden Bedienten bejahten. 

Der Oberlieutenant befand ſich noch mitten auf der 
Treppe, als er Rederns Stimme hinter ſich vernahm: 

„Dho! Da kneift Einer aus!“ 

Er blieb ſtehen und drehte fih um. Oben ſtand bare 
haupt der Chevauxleger, und hinter dieſem erſchienen zwei 
neugierige Lakaiengeſichter in der halb offen gebliebenen Bor- 
zimmerthür. 

„Meinen Sie wirklich mich, Herr Lieutenant?“ 

„Wen ſonſt? Sie wiſſen, daß ich ein Hühnchen mit Ihnen 
zu pflücken habe — nach dem, was Sie mir geſagt haben. 
Hätte ich gewußt, daß Sie ſich davonmachen würden, ſo hätte 
ich mich ſelbſt durch die Gegenwart der ſchönen Thea nicht 
abhalten laſſen . . .“ 

„Ich verbiete Ihnen dieſen Ton, junger Mann!“ unter⸗ 
brach ihn Thawald ſehr energiſch, „ſowohl gegen mich als 
gegen die Dame, der Sie unbedingt Ehrerbietung ſchulden.“ 

Redern kam unter einem höhniſchen Lachen Fand; man 
konnte ihm anſehen, daß er die kurze Zwiſchenpauſe zu 
einem abermaligen, ſehr ausgiebigen „Stärkungstrunk“ be⸗ 
nutzt hatte. 

„Ich finde es nicht am Platze, Herr Oberlieutenant, daß 
Sie ſich jetzt, wo Sie mir Rede ſtehen ſollen, auf Ihre 
höheren Alters- und Dienſtjahre berufen. Und über die 
5 die man von mir ons; kann, vermag ich von 
Ihnen keine Belehrung anzunehmen. Wie käme das Ihnen 
zu, der Sie es mit der Ehre vereinbar zu halten ſcheinen, 
vor mir — davonzulaufen?“ 

„Darüber werden unſere Vorgeſetzten zu urtheilen Ge- 
legenheit haben, ob es mir anſteht oder nicht, einem — be» 
trunkenen Stänkerer aus dem Wege zu gehen.“ 

„Dho! Sie find mir entſchieden zu ſpät aus dem Wege 
gegangen, Musjöh!“ ſchrie Redern ſinnlos vor Wuth, „denn 
Sie hätten mir — uns Allen in dieſem Hauſe — ſchon von 
dem Tage an ausweichen müſſen, da ann unſauberen Fa⸗ 
milienverhältniſſe ruchbar geworden ſind.“ 

Jetzt war es auch mit Thawalds mühſam bewahrter Be- 
ſonnenheit vorbei. Ein E — und der ſchöne Arno flog 
Hals über Kopf die Treppe hinunter. In demſelben Augen- 
blick ſtürzten auch ſchon die Herren herbei, die von den 
Bedienten da oben zur Beilegung des Zwiſtes herbeigerufen 
worden waren: ein halbes Dutzend älterer und jüngerer 
Uniform- und Frackträger, die ſich ebenfalls zum Aufbruche 
3 hatten. Die Herren vom Civil beſchränkten ſich 

arauf, alle Maßregeln einzuleiten, daß der unerhörte Zwi⸗ 
ſchenfall den übrigen Gäſten im Hauſe womöglich verborgen 
bliebe, während ſich die Offiziere zwiſchen dem Artilleriſten 
und dem Chevauxleger ins Mittel legten. 

Thawald hatte für ihre Bemühungen nur ein enifa ungs⸗ 
volles Lächeln; er wußte ja, was jetzt unvermeidlich war. 

„Ich bitte, meine Herren, ſorgen Sie nur, daß die Haug- 


(Nachdruck verboten.) 


frau nichts davon erfährt!“ lauteten ſeine Worte, mit denen 
er dann zur unmittelbarſten Gegenwart zurückkehrte. 

Graf Redern hatte ſich indeſſen mit Hilfe zweier jungen 
Kameraden von den Steinflieſen des unteren Treppenabſatzes 
erhoben, zähneknirſchend vor Schmerz und Ingrimm. Er 
hatte ſich die rechte Hand verſtaucht und war außer Stande, 
ſich den Armen ſeiner beiden Beſchützer zu entwinden, die ihn 
abhielten, ſich auf den Widerſacher zu ſtürzen. 

„Ruhe, ich bitte nur um Ruhe!“ rief der Aelteſte in der 
Verſammlung, ein graubärtiger Infanterie-Major, mit den 
Armbewegungen eines Kapellmeiſters, der ein Pianiſſimo 
dirigirt. „Laſſen Sie uns in erſter Linie nur darauf Rück⸗ 
ſicht nehmen, daß ein Affront vor der Geſellſchaft vermieden 
werden muß.“ ; 

Endlich gelang es, den raſenden Arno in die Portierloge 
u ziehen. an lief, ihm die Garderobe herabzuholen, und 
Thawald wurde von den wirr durcheinanderredenden Kame- 
raden aus dem Hauſe geführt. Er hörte nicht, was man ihm 
ſagte. Waren es Zuſtimmungen oder Vorwürfe? Endlich 
gelang es Zweien, von denen er erſt weit unterwegs, unter 
einer Straßenlaterne, den Einen als Angehörigen ſeiner 
Batterie erkannte, ſich ihm vernehmlich zu machen — ſie 
trugen ſich ihm als Sekundanten an. 

* * 
* 

Die zurückgebliebenen Gäſte hatten von dem „haar⸗ 
ſträubenden Skandale“ erft beim allgemeinen Aufbruch er- 
ahren, in der Garderobe, wo Einer dem Anderen die Bot⸗ 
haft davon zuraunte. Thea erfuhr es erft am Morgen — 
urch die Bote, die jie bei der Toilette bediente. Es traf 
ſie wie ein lähmender Schlag. 

„Der Unglückſelige!“ war ihr erſter Gedanke — „Gott 
verderbe dieſen Redern!“ ihr zweiter. Dann ſammelte ſie 
ſich unter der Erwägung, daß man die Sache um jeden 
Preis vor Papa verbergen müſſe. 

Die Dienerſchaft befolgte denn auch die ſtrenge Weiſung 
der Ben: und Graf Dörland erfuhr nichts von dem 
Vorfalle der vergangenen Nacht. Als Thea ſich von der 
Sorge um die Ruhe des Vaters befreit ſah, erwachte erſt die 
große in ihr und wuchs lawinenartig von Stunde zu Stunde: 

Sie werden ſich ſchlagen — natürlich, ſie müſſen es ja! 
Ob das Duell jchon ſtattgefunden hat? Schwerlich, denn 
uerſt muß die Sache ja vor den Ehrenrath aus den beider- 
fiti en Offizierkorps gebracht werden. — Aber morgen um 
jo ſicherer! Redern ift der berühmteſte Piſtolenſchütze der 
Garniſon; wenn er ſeinen Gegner aufs Korn nimmt, iſt dieſem 
der Tod ſicher, und der Elende wird fih in 1 uner⸗ 
ſättlichen Haß keinen Augenblick dazu bedenken .. Um 
Gottes willen — Emmerichs Mutter! ... Aber nein, fei 
ruhig! Es kann ja nicht ſein! Wenn Redern auf einem 
Kugelwechſel beſtehen wird, und Emmerich, wie er ſagt, kein 
beſonderer N S ift — fo ift ja wieder das Ehrengericht und 
der Rathſchluß der Kartellträger da! Sie müſſen ſich auf 
Säbel einigen, ihre dienſtliche Waffe, und da kann kaum 
etwas Schlimmeres paſſiren — als daß der ſchöne Arno 
eins über den übermüthigen Mund kriegt. 
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Ci! Wer weiß, wann die Affaire überhaupt ausge- 
tragen wird? Heißt es denn nicht, Redern habe ſich bei dem 
Stürz über die Treppe die Hand verletzt — die rechte Hand? 
Da ih er ja geraume Zeit wohl gar nicht im Stande, die 
Hiebwaffe zu... Ha! Wenn er das eben als Vorwand 
nähme? Er will ſeine Rache gewiß heiß genießen und ſich 
die günſtige Gelegenheit dazu nicht entgehen laſſen. Wenn 
er jetzt gerade auf der Wahl der ußwaffe beſteht — 
man wird es ihm nicht verweigern — er hat das Recht, 
jeden Aufſchub zu verwerfen! Und — hat er ſich nicht ſo 
oft Fe daß er jeines Kernſchuſſes ſicher S ob er 
die Piſtole mit der Linken oder mit der Rechten handhabe? 
2 er darauf nicht erſt a! eine Wette gewonnen? Zwölf 
Schüſſe aus der Linken — und alle mitten ins Schwarze! — 
Heiliger Gott! Thawald ift verloren! ... 

Und wenn es noch eines weiteren Gedankens bedurft 
hätte, Thea in die entſetzlichſte Verzweiflung hinein- 
ug 2 ſo wäre es der geweſen, der ihr nun auch noch 
uflog: Du trägſt mittelbar die Schuld an ſeinem Tode, 
enn Du haſt ja die Szene herbeigeführt, die dem Redern 
den erſten Anlaß bot, mit ihm anzubinden! Du hätteſt den 
Gecken nicht auslachen und ihn nicht durch die Abweiſung 
ſeiner Dienſte reizen ſollen! — Unglückliche, jetzt ſchaudere 
bis an Dein Ende vor zwei anklagenden Augenpaaren; Du 
haſt den bewegenden Anſtoß zu dem Verhängniß gegeben, das 
ihnen den Sohn und den Bruder entreißt! ... 

Sie fühlte, daß es überhaupt die Eiferſucht des ver⸗ 
ſchmähten Anbeters war, die den Grafen beherrſchte. Sie 
konnte ahnen, daß ihr Name auch in dem letzten entjcheiden- 
den Wortwechſel gefallen ſei, der mit Arnos unfreiwilliger 
Treppenfahrt geendigt hatte. Sie glaubte ſicher zu ſein, 
daß Thawald ſich „ihr zu Liebe“, wie er gegangen war, 
auch noch dann beherrſcht hätte, und daß er mit der thät⸗ 
lichen Inſulte wider den Beleidiger nur ein Wort gegen ſie 
gerächt habe, daß er die Folgen alſo auch „ihr zu Liebe“ 
auf ſich genommen habe. O Gott! Wenn ſie ſich jetzt 
nur milden die beiden Kampfhähne hätte werfen können! 
Gewiß, fie traute fih die Macht zu, ihnen die Köpfe zurecht⸗ 
zuſetzen oder ſchlimmſten Falles doch den direkten Mord 
hintanzuhalten, auf den Redern in ſeiner giftigen Bosheit 
ausgehen mochte. — Aber wie ſollte ſie da intervenieren? 
Wenn ſie doch nur Jemand gehabt hätte, der ihr die Mög⸗ 
lichkeit dazu — einen klugen Rath hätte bieten können! 

Proſeſſor Ludwig Willers! Das wäre der rechte Mann 
dazu geweſen — wenn es überhaupt einen Retter gab. Aber 
der war ja nicht hier — mußte zu ihrem Unglück gerade 
jetzt ... Doch halt! Vielleicht hatte ſich der Zufall ihrer 
erbarmt, und Willers war juſt heute zurückgekommen oder 
ſollte noch vor Abend kommen — noch ehe es zu ſpät war. 
Und ſie ließ anſpannen und fuhr zu Willers. War's auch ver⸗ 
geblich, jo war fie doch in Bewegung; in planlojer Une 
thätigkeit hätte ſie es jetzt nicht x ausgehalten. 

Der Diener des Profeſſors theilte ihr mit, er „hoffe“, 
daß ſein Gebieter in den nächſten Tagen heimkehre, denn er 
habe ja gleich nach den Oſterferien wieder feine kliniſchen Hor- 
leſungen aufzunehmen und auch ſeine Privatklienten für 
ſpäteſtens auf den erſten Tag nach den Vakanzen verwieſen. 
Indeſſen wiſſe er nicht, wo er ſich überhaupt aufhalte; er 
habe zwar von einer Berufung zu einem auswärtigen Pa⸗ 
laſſen. geſprochen, den Operationskaſten aber daheim ge- 
aſſen. i 

Auch auf der Univerſität und in der Kanzlei des Julius⸗ 
rg konnte man ihr keine andere Auskunft über den Pro- 
al geben; er fei verreiſt — unbekannt, wohin und auf 
wie lange. Sie brachte nichts heim als das Bewußtſein, 
daß der geſtrige Skandal in ihrem Haufe fon in der 
ganzen Stadt bekannt ſei, denn überall hatten ſich die Köpfe 
edreht, ihrer Equipage nachzuſehen. In den Grüßen der 
Bekannten war ſo etwas wie ee Beileid“ ge- 
weſen, und auf all den ernſten Offiziersgeſichtern, die vor 
ihr Front gemacht hatten, glaubte ſie geleſen zu haben: 
Der Thawald iſt verloren! 

Sie war ſchließlich nach Hauſe geflohen, weil ſie ge— 
[aort hatte, fie könnte ſich noch verleiten laſſen, es all 
ieſen Herren, die ſich in ſcheuer Entfernung gehalten, über 
die Straße zuzuſchreien, was ſie befürchtete. Und jetzt, wo 
ſie zu Hauſe war, glaubte ſie wieder hinunterrennen zu 
müſſen. Hier ſollte ſie ja Komödie ſpielen — „daß nur Papa 
nichts merke!“ — Nein, das vermochte ſie nicht, wenn ſie 
nicht wenigſtens weitere Schritte einleitete, von denen nur 
im eulen etwas zu erwarten war — ſei es auch nur 
eine authentiſche Auskunft über das Geſchehene und das om- 


mende! Sie mußte mindeſtens erfahren, ob das Duell nicht 
am Ende doch ſchon ftattgejunden hatte — und auch ſchon das 
furchtbare Ende! enn vielleicht hatte ſie den Ausdruck 
jener Geſichter noch lange nicht zum Schlimmſten gedeutet, 
vielleicht ſollte es jhon heißen: „Er ift gefallen!“ „Seine 
Mutter! Seine Mutter!“ tobte es in ihr unaufhörlich durch 


den ſchmerzenden Kopf. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Meine Reife nach Florenz. 


Eine romantiſche Geſchichte von Hans Witt. 
(Nachdruck verboten.) 


Ich will es nur lieber gleich ſagen: die Geſchichte endet 
nicht mit einer Heirath — leider nicht. Ob es bei mir 
überhaupt jemals dazu kommt? Meine Mutter verzweifelt 
daran, daß ich mich jetzt noch entſchließe, und ſie iſt un⸗ 
glücklich darüber, die gute Mutter. Es ift ihr größter Rum- 
mer, daß ich, ihr Aelteſter „jo herumlaufe“, während meine 
beiden jüngeren Brüder längſt verheirathet find. Wenn ich 
ein ſitzengebliebenes Mädchen wäre, ſie könnte ſich nicht mehr 
darüber grämen. Alle Tage bekomme ich dieſelbe Mahnung 
zu hören, die in Schillers „Jungfrau von Orleans“ Vater 
Thibaut d' Are an Johanna richtet: 

„Jeanette, Dein. Schweſtern machen Hochzeit, 
Ich ſeh' fie glücklich, fie erfreuen mein Alter, 
Du, meine Aelt'ſte, machſt mir Gram und Schmerz.“ 

Meine Mutter ſagt blos „Du mein Aelteſter“ und „Deine 
Brüder“, ſonſt Alles ebenſo. Der Hinweis auf meine Brü⸗ 
der iſt nun von der Mutter nicht eben glücklich gewählt, 
denn wenn ich mir dieſe anſehe mit ihren ernſten Familien⸗ 
verſorgermienen, die ſie in der Ehe bekommen haben, ſo 
fällt der Vergleich entſchieden zu meinen Gunſten aus. Ich 
fühle mich leicht und fröhlich wie ein Vogel und betrachte 
dieſe ſchönſte aller Welten als eine reichbeſetzte Tafel, auf 
der die erleſenſten Gerichte ſtehen, alle extra für meinen Ge- 
tend, daß ich meine Wahl treffe. Den Gedanken an eine 
ſchmack zubereitet, alle für mich erreichbar und darauf war⸗ 
Heirath habe ich bisher nur wie ein Aufſtehenmüſſen von 
dieſer Tafel empfunden. 

Bei dieſen Genüſſen iſt es nun allerdings etwas ſpät 
geworden. Meine alte Aufwärterin, die mich bedient, ſeit 
ich Anwalt bin, erlaubte ſich geſtern, während ſie meinen 
Frack ausbürſtete, die ſchmunzelnde ae dies ſei nun 
ſchon der zwölfte Winter, da ſie mir die Cotillonzeichen aus 
den Fracktaſchen nehme; ob ich ſie denn auch diesmal noch 
aufbewahren wolle. Ich glaube, die Alte wollte ſich über 
mich luſtig machen. Unſinn — als ob mir fon Jemand 
meine Jahre angeſehen hätte. Ich zähle deren nämlich neun⸗ 
unddreißig und ein halbes, aber ich bin mit einem fo jugend- 
lichen Ausſehen begnadet, daß Jeder, der mich nicht von 
früher kennt, mir höchſtens dreißig Jahre giebt. Blos das 
Kopfhaar könnte voller ſein, das iſt ein wunder Punkt, 
an den ich nicht gern erinnert bin. Es iſt ja nicht abzu⸗ 
leugnen, in Wirklichkeit habe ich eine Platte, aber man be⸗ 
merkt ſie nicht, da mein Friſeur, ein Künſtler in ſeinem Fach, 
die Seitenhaare ſo geſchickt zu vertheilen verſteht, daß es 
ausſieht, als ſproßten ſie aus der Mitte. 

Dieſen Mangel ausgenommen, habe ich nichts an meiner 
äußeren Erſcheinung auszuſetzen. Ich erfreue mich einer 
ſchlanken, eleganten Geſtalt und eines gewinnenden Geſichts— 
ausdrucks, meine Augen ſind blau, haben leider einen etwas 
matten Blick, aber wenn ich mein Glas trage — und ich trage 
es beſtändig — ſehe ich hübſch und intelligent aus. Als 
vielbeſchäftigter Anwalt bin ich natürlich eine „gute Partie“, 
aber die Mädchen, die ſich um mich bemühten, haben mich 
immer abgeſtoßen und die anderen — ja das ift es eben, 
andere giebt es in meinem Kreiſe nicht, ſie wollen alle ge— 
heirathet ſein, die guten Dinger. 

Nicht als ob ich nicht ſchon verliebt geweſen wäre. Im 
Gegentheil; von jedem Balle bringe ich mindeſtens ein 
Vierteldutzend „tiefer Eindrücke“ mit nach Haufe, aber dann 
kommt ſtets meine unglückſelige Neigung zu analyſiren da⸗ 
zwiſchen, dieſe böſe, dieſe ganz abſcheuliche Gewohnheit, die 
mich zwingt, mich ſelbſt wie die Anderen auf das Schärfſte 
zu beobachten, meine eigenen Gemüthsbewegungen in klare, 


ſcharfumgrenzte Begriffe umzuſetzen und jo lange daran her- 
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umzuſpekuliren und zu ſpintiſiren, bis von dem urſprünglich 
warmen und ganz ſpontanen Gefühl nichts übrig bleibt. 

Es iſt ein richtiges Unglück. Ich bilde mir nämlich ein, 
daß dieſe Art der Zergliederung, dieſe Gewohnheit der Re⸗ 
flexion jede meiner Empfindungen noch beſonders auszeichnet 
und veredelt und mich hoch über alle anderen hinaushebt. 
Und dann iſt meine große Illuſion da, die die Hauptſchuld 
trägt, daß ich zu keinem Entſchluſſe kommen kann. Ein 
Dutzendglück, wie es meine Brüder an der Seite ihrer Gattin- 
nen, braver Alltagsgeſchöpfe, gefunden haben, genügt mir 
nicht. Ich erſehne für mich etwas Außerordentliches, Uner⸗ 
hörtes, Niedageweſenes. Ja ich, der Spötter, der kaltherzige 

erſtandesmenſch, ich habe eine Illuſion, ganz tief im Grunde 
meines Herzens trage ich ſie, von Keinem 93 55 und von 
mir ſelbſt ängſtlich behütet als das Einzige, das vor meinem 
eigenen Spotte ſicher iſt. Dieſe Illuſion trägt die reinen 
Züge eines Engels, ſie hat lichtblondes Haar und eine zarte, 
ſchlanke Geſtalt. Sie iſt nicht älter als ſechzehn Jahre und 
hat nie einen anderen Mann erblickt als mich. Ich bin der 
Erſte, der in dieſes Kinderherz ſeinen Namen ſchreibt wie auf 
ein fleckenloſes weißes Blatt, der Erſte, der ſie das Wort 
Liebe ſprechen und verſtehen lehrt. Von mir ganz allein 
empfängt ſie ihr Ziel und ihre Richtung; ich laſſe dieſe zarte 
Pflanze ſich bald hier und bald dorthin ranken, immer aber 
ſo, daß ſie mich als Mittelpunkt empfinden muß und nichts 
von der Außenwelt bedarf Durch alle meine Zerſtreuungen 
und Verirrungen hindurch ſtrahlt das Bild dieſes Mädchens, 
das ich nie anders als mit meinem geiſtigen Auge geſehen 
habe, und es iſt mir ein unbeſchreiblich ſüßer Gedanke, mir 
auszumalen, wie ich ganz allein die natürlichen und ſchönen 
Gaben dieſes holden Geſchöpfes ausbilde und veredele und 
wie ſie aus Liebe zu mir und als mein allereigenſtes ſchönſtes 
Werk jede Vollendung erreicht, die der höchſten Vorſtellung 
meines Ideals entſpricht. 

Mein ganzes bisheriges Leben war von dieſer Illuſion 
begleitet geweſen. Würde es ewig eine Illuſion bleiben? Es 
ſchien ſo. In meiner wirklichen Exiſtenz, die ſich aus ernſter 
Gedankenarbeit und leichten Zerſtreuungen zuſammenſetzte, 
war mir noch kein Mädchen begegnet, das die Züge meines 
Engels trug. Es war ja auch ganz undenkbar, in unſeren 
Geſellſchaftskreiſen ein Weſen zu ſinden, das ſein ganzes 
früheres Leben nur benutzt hätte, ſich auf mich vorzubereiten, 
und deſſen Gedanken durch keinen, noch ſo flüchtigen Eindruck 
entweiht waren. Und ſo lebte ich denn ein Doppellehen; mein 
äußerer Menſch ſaß weiter auf der Bank der Spötter und 
witzelte über „die Frauen“ und in meinem Innern ſtand feft 
und unverrückbar der Altar, vor dem ich die Einzige anbetete. 

Da geſchah es plötzlich, das Wunderbare. Ich kann nicht 
ſagen, daß ich zu jener Zeit gerade darauf gewartet habe. 
Von einigen flüchtigen Verliebungen des letzten Winters war 
mir nach den gewohnten Grübeleien nichts als ein fader 
Nachgeſchmack geblieben. Es war auf meiner Ferienreiſe, 
die ich gewöhnlich erſt gegen Ende Auguſt antrete, wenn 
ſchon der große Strom der Reiſenden aus den Bädern zu- 
rückkehrt. Ich wollte nach Oſtende und nahm unterwegs 
einen kurzen Aufenthalt in Bad P., wo ich mit einem Ver⸗ 
wandten zuſammenzutreffen gedachte. Da dieſer erſt einen 
Tag nach mir eintreffen konnte, wußte ich nichts Rechtes 
in dem kleinen Badeort anzufangen, der nicht nur des land- 
ſchaftlichen, ſondern auch jedes anderen Reizes zu entbehren 
ſchien, denn auf der Promenade traf man lauter ältere, 
kränkelnde Damen. Als ich in ziemlich mißmuthiger Stim⸗ 
mung in mein Hotel zurückkehrte, läutete es gerade zur Table 
d'hote; ich nahm meinen Platz ein, ohne mich viel um die 
verſammelte Geſellſchaft zu kümmern. Mit einem Mal ſtörte 
mich etwas Helles am oberen Ende der Tafel, oder eigentlich, 
ich nahm es nur mit dem Winkel des Auges wahr, dieſes 
flimmernde Etwas, ich empfand es mehr, als ich es ſah. 
Endlich ſchüttelte ich die ſeltſame Apathie ab, die mich um⸗ 
fangen hielt und blickte aufmerkſam hinüber. Da ſaß ſie 
und das goldige Flimmern war von ihrem Haar ausgegangen, 
das ſich in wuchtiger Fülle um den reizenden kleinen Kopf 
legte, von dem man nicht begriff, wie er dieſe märchenhafte 
Pracht ertrug. 

Sie war es, da war kein Zweifel. Ich ſetzte das Glas 
Wein, das ich mir eben eingeſchenkt hatte, aus der Hand und 
ſtarrte ſie an. Wie war das möglich? Ich träumte doch 
nicht. Der Duft des gebratenen Huhns auf meinem Teller 
ſtieg mir ſehr wirklich und wahrnehmbar in die Naſe, und 
die übrigen Tiſchgäſte machten mit ihren meiſt indifferenten 
Geſichtern und dem Meier- und Gabelgeklapper, das ſie 
vollführten, auch nicht den Eindruck, als wären ſie Phantome. 
Und dich ſaß ſie drüben, die liebliche Verkörperung meiner 


Traumgeſtalt, und hob mit anmuthigſter Geberde das Kelch⸗ k 


glas an ihre Lippen. 
Wenn i 
gatte ich aufſtehen und mich vor ihr niederwerfen ı 
iſt Du endlich da? Du haſt mich lange warten laſſen. 
Du auch, wie viele Jahre ich Dich ſchon liebe? Dich gan 
allein? Iſt denn in Deiner Seele kein Erinnern an mich un 
wir ann uns doch jo oft im Traume gelehen! e 
So hätte ich ſprechen müſſen, ſtakt deſſen ſaß ich und 
ſtarrte ſie an und konnte die Augen nicht von ihr abwenden. 
Sie bemerkte es nicht, aber die ältere Dame an ihrer Seite 
runzelte die Stirne und flüſterte ihr etwas zu. Sie er- 
röthete und ſtreifte mich mit einem flüchtigen, doch völlig 
unbefangenen Blick. Ich aber hätte um keinen Preis auf⸗ 
hören können, ſie anzuſehen. Dabei hätte ich nicht 95 ſagen 
‚gewußt, von welcher Farbe ihre Augen und wie Naſe und 
und geformt waren. Ich empfand ihre Nähe mehr mit der 
Seele als mit den Sinnen, empfand di wie eine Offen- 
barung und erwachte erſt, als ſie ſich nach aufgehobener 
mit ihrer Begleiterin zurückzog. Eine unſinnige Angſt ergriff 
mich, daß ſie mir entſchwinden, daß ich ſie plötzlich wieder 
verlieren könne. Zudem begegnete mir an der Treppe der 
Hausknecht mit zwei großen Koffern. Wenn ſie abreiſte! 
Ich begab mich in das Bureau. Der Wirth wußte zum 
Glück Auskunft zu geben. Die beiden italieniſchen Damen 
ſeien drei Wochen hier geweſen. E 
„Italienerinnen?“ 


war mir unerträglich. 

Ich verbrachte den Reſt des Tages in heftigſter Be⸗ 
wegung auf meinem Zimmer. Wenn das Gefühl, das mich 
erfüllte, noch einer Prüfung bedurft hätte, jetzt beſtand ich 
ſie. Das reizende Mädchen beſchäftigte meine Phantaſie 
unabläſſig. So, gerade ſo hatte ſie mir vorgeſchwebt, alle 
Jahre hindurch. Irgendwo in einem Winkel meines Her- 
ens hatte immer die unbeſtimmte Hoffnung gelebt, mein 
Traum müſſe einmal lebendig werden. Keine von meinen 
ſonſtigen müßigen Grübeleien ſtörte mir diesmal das holde 
Bild. In der Nacht konnte ich nicht ſchlafen. Zum erſten 
Mal empfand ich das Einſame meiner Exiſtenz, empfand es 
wie ein erdrückendes Gewicht. Mir war, als fühlte ich mit 
den Schlägen meines Herzens die Zeit entfliehen und das 
Leben verrinnen. Wer mir die entſchwundenen Jahre zurück- 
gäbe! Einmal noch jung fein können, einmal noch alle Ge- 
fühle, die ich leichtſinnig wie ein Verſchwender . und 
dorthin verſtreute, ſammeln zu dürfen auf dieſes geliebte 
Kind, von ihren Lippen das Bekenntniß der Liebe zu vere 
nehmen, ſie durch meine Augen das bunte Bild des Lebens 
ſehen zu laſſen, — es müßte Seligkeit ſein! 

Ich erhob mich zu früher Stunde. Mein Entſchluß war 
gefaßt. Meinem Verwandten hinterließ ich ein paar flüchtige 
Zeilen zur Entſchuldigung und wenige Stunden ſpäter be⸗ 
fand ich mich im Eilzuge „auf der frohen Fahrt begriffen“ 
nach der ſchönen Arnoſtadt. f ; 

Mit weniger Nutzen hat wohl nie ein Italienreiſender 
die Schweiz durcheilt, als ich. Von den Wundern des Gott- 
hard⸗Tunnels ſah ich jo gut wie nichts, die Schneegipfel 
der Berge und die berühmten Alpenſeen erſchienen mir wie 
hübſche Dekorationen, ſchön gemalte Kouliſſen, gerade gut 
genug, den Rahmen für das herrliche Schauſpiel meiner Liebe 
abzugeben. Mein intenſivſter Genuß während der Reiſe be⸗ 
ſtand darin, mir mit feſtgeſchloſſenen Augen Blanche's Bild 
vorzuſtellen und ihren Namen mit der zärtlichſten Betonung 
auszuſprechen, dieſen entzückenden Namen, der die Reinheit 


und Unſchuld bedeutete; ich häufte auf ihn zahlloſe jühe, , 


jetzt meinem natürlichen Gefühl gefogt wire N 
eißt 


Tafel 


I richte . N 00 und erinnerte mich nur dunkel, daß 

8 en bei Anderen ſtets höchſt fade und abgeſchmackt 
e. 

s Es war am Abend des anderen Tages, als die Schaffner 

a 1 renze, Firenze“ riefen. Ich weiß nicht, weshalb mir 

5 l usſteigen die medicäiſche Venus und die ſchöne Tizian- 

= ſche Magdalena in den Sinn kamen, ich glaube, ich wunderte 


alle vorfand. Gleich darauf, während ich dem Hotel 
r, mußte ich denken, daß ich doch für den Fall, daß diefe 
siden bewundernswerthen Damen in höchſteigner Perſon 
bereit geweſen, mich noch heute zu empfangen, höflich hätte 
ablehnen müſſen, denn meine Gedanken ſtanden weder nach 
den Uffizien noch nach dem Nationalmuſeum, noch nach den 
Galerien und Kirchen überhaupt, ſondern ſie umkreiſten un⸗ 
abläſſig jene Villa, deren Lage ich mir ungefähr hatte be⸗ 
reiben laſſen und die ich mir nicht anders als aus einem 
E 1 von Myrthen und Roſen hervorleuchtend denken 
unte. 

Für heute war es natürlich zu ſpät. Ich ſchlenderte in 
den wenig belebten Straßen umher, erſtieg die Michel-Angelo- 
Terraſſe, ſtarrte eine ganze Weile tiefſinnig in den Arno hin- 
ab und trank endlich in einer Wirthſchaft eine halbe Flaſche 
Chianti — Alles ſozuſagen ohne rechtes Bewußtſein von 
dem, was ich that, immer nur mit dem einen pochenden Ge- 
danken beſchäftigt: wie werde ich mir morgen Eingang in die 
Villa Steiner verſchaffen, unter welchem Vorwand mich bei 
ihrem Vater einführen? Aber brauchte ich denn wirklich einen 

rwand? Weshalb nicht direkt auf mein Ziel losgehen? 
Hatte ich nicht von jeher eine Sma davor gehabt, die vor- 
bereitenden Schritte zu der wichtigſten Handlung meines 
Lebens durch vermittelnde Perſonen geſchehen zu laſſen? War 
es etwas ſo Unerhörtes, wenn ich einfach in jenes Haus 
ing und dem Vater offen und ehrlich den Eindruck geſtand, 
en die reizende Tochter auf mich gemacht, und nach Dar⸗ 
legung meiner Verhältniſſe um ihre Hand bat? Einen 
Augenblick kam mir der Gedanke, daß ich in Berlin auf 
unſeren Juriſtenbällen eine mir fremde Dame nicht einmal 
um einen Tanz bitten würde, ohne vorher die Vermittelung 
eines ihrer Bekannten nachgeſucht zu haben. Natürlich, zu 
Hauſe war ich ebenſo kleinlich, ſo ſteif und pedantiſch wie die 
Anderen, ängſtigte mich vor jedem freien Wort und vor jeder 
freien Bewegung, ganz beſonders aber vor der großen 
Schande, natürlich zu ſein und mich natürlich zu geben. Zu 
Hauſe hätte ich mich ſicherlich bekreuzt vor ſolchen ver⸗ 
meſſenen Gedanken. Hier aber, in dieſem wunderbaren Lande, 
wo man bei jedem Schritt an eine ſtolze und romantiſche Ver⸗ 
gangenheit erinnert wurde, hier in der Stadt des Boccaccio 
— mein Gott, die Luft lag ja voll Romantik und Liebes⸗ 
ber — wenn ich He nicht den thörichten Zwang der 
Lonvenienz abſchüttelte, dann gelang es mir nie. 


(Schluß folgt.) 
* | 
Poeſie-Album. 


Der Einen. 


Sie webt im Alltagsleben, 
In Alltags Luſt und Schmerz — 
Und doch mag's nimmer geben 
Solch adlig⸗hohes Herz. 
Wohl tritt auch ihr entgegen 
Rings die Gewöhnlichkeit, 
Wohl auch an ihren Wegen 
Macht ſich die Lüge breit. 
Das Nied're machtlos gleitet 
Vorbei an ihrem Sinn; 
Stolz und gelaſſen ſchreitet 
Sie durch das Leben hin. 
Mir iſt, als trüg' die Holde 

n ihrem blonden Haar 

in Krönlein hell von Golde, 
Und keiner wird's gewahr. 

Julius Lichtenſtein. 


ie 


ver ein bischen, daß ich dieſe Beiden nicht ſchon in der Bahn⸗ 


Darf man im Bette leſen? 
Das Leſen im Bette wurde früher nur wegen ſeiner 


Feuergefährlichkeit angefeindet. Heute, wo in Haushaltun⸗ 
gen mit elektriſchem Licht dieſe Gefahr als e be⸗ 
trachtet werden darf, beſteht nur noch die Frage, ob dieſe 
Gewohnheit dem Leſenden ſchade oder nicht. Eine medizini⸗ 
ſche Zeitſchrift vertritt die Anſchauung, daß das Leſen eines 
klaſſiſchen Werkes als Beruhigungsmittel für die Nerven 
gelten könne, daß aber Bücher mit aufregendem Inhalt irgend 
welcher Art doch vermieden werden ſollten. Gleich einer ver⸗ 
nünftigen Mahlzeit ſoll die Lektüre weder zu ſchwer noch zu 
erhitzend ſein. Ein Theil der Aerzte iſt allerdings der Mei⸗ 
nung, daß man im Bette nur zu liegen habe, um zu ſchlafen. 
Die Gewohnheit zu leſen, bis man das Licht auslöſcht und 
die Augen ſchließt, wird leicht zur Tyrannei, und ſo wie viele 
Arzneien immer größere Gaben erfordern, muß man auch zur 
Hervorbringung gleicher Wirkungen immer länger und län⸗ 
ger leſen. Immerhin iſt zuzugeben, daß dieſe Gewohnheit, 
abgeſehen von den Beneidenswerthen, die 5 einſchlum⸗ 
mern, wenn ſie das Haupt aufs Kiſſen legen, ſehr verführeriſch 
iſt und daß nicht wenige Menſchen gerade zu dieſer Zeit am 
aufmerkſamſten und nutzbringendſten zu leſen pflegen. 


8s 
Aerztliher Rathgeber. 


Ammoniakdampf zur Desinfektion. 

Bekanntlich verdirbt Waſſerdampf, als Desinfektions- 
mittel gebraucht, alle Kleiderſtoffe, Lederzeug ꝛc. durch Ver⸗ 
ſchrumpfung. Dagegen haben Ammoniakdämpfe eine ſolche 
üble Eigenſchaft nicht an ſich und tödten die Bakterien 
anſteckender Krankheiten, wie Cholera und Typhus, ſicher 
und ſchnell. 


* 


Verhalten bei Zahnſchmerzen. 

Zu empfehlen iſt bei allgemeinen Zahnſchmerzen: Warm⸗ 
halten der Kiefer; bei hohlen Zähnen: Einlegen eines mit 
Opiumtinktur und Nelkenöl befeuchteten Wattebäuſchchens. 
Man reinige den Mund fleißig mit lauem Waſſer, dem 
etwas Karbolſäure (ſoviel, daß man ſie deutlich ſchmeckt) 
hinzugeſetzt iſt. Nicht ſelten hilft man ſich, n vor⸗ 
übergehend, dadurch, daß man etwas Cognac im Munde auf 
dem ſchmerzenden Zahn verweilen läßt. 


Gegen Naſenbluten. 

Den Naſenrücken muß man von außen mit friſchem 
Waſſer abkühlen, letzteres einſchlürfen oder verdünnten Eſſig 
in die Naſe ziehen. Man darf ſich nicht bücken! Es empfiehlt 
ſich, den Arm an dem blutenden Naſenbein hochzuheben. Nach 
dem Aufhören ſoll man nicht gleich ſchnäuzen! Steht die 
Blutung nicht bald, den Arzt holen. 


$ 


Salbei als Heilmittel. 

Die grünen Blätter der Salbeipflanze dienen zur Reini: 
gung der Zähne und gegen Bluten des Zahnfleiſches. Auch 
ein Theeaufguß von den Blättern, warm mit etwas Sauer- 
honig, giebt ein gutes Gurgelwaſſer bei Halsſchmerzen. 


* 


Gegen leidende Füße. ; 

Pulveriſiertes Tannin (Gerbſäure) in die Schuhe oder 
Stiefel dünn eingeſtreut, bewahrt die Füße vor dem zu 
leichten witzen und Wundwerden. Dieſe Wirkung erklärt 
ſich wie folgt: Das Tannin kräftigt und verhärtet die durch 
Staub und Hitze erweichte Haut. Das Aufhören des wider⸗ 
lichen Geruches kommt davon, daß die bei feuchten Füßen 
leicht entſtehenden ammonialaliſchen Zerſetzungsprodukte ſich 
mit dem Tannin ſofort zu indifferenten, ganz geruchloſen 
Salzen verbinden. — Natürlich kann das Tanninpulver 
auch leicht in die Strümpfe eingeſtreut werden. 
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Provinzielles. 


Bartenſtein, 22. April. Eine große Er 
regung herrſcht hier gegenwärtig infolge von 
verſchiedenen Seiten gegen den Wurſtfabrikanten 
G., den Inhaber eines größeren Geſchäfts, bei der 
Behörde erſtatteter Anzeigen. Nach denſelben ſoll 
G. in großem Umfange höchſtminderwertiges 
Fleiſch bei der Wurſtfabrikation ver⸗ 
wendet haben. Er hatte einen großen Kundenkreis 
und beſonders beſſeres Publikum. Er ſoll in 
kurzer Zeit wohlhabend geworden ſein. 

Luck, 22. April. Als Revolverheld 
gerierte ſich ein anſtändig gekleideter junger 
Mann am Sonnabend in einem Waggon des von 
Inſterburg hier eintreffenden Zuges. In Marge 
grabowa ſtiegen einige Bauhandwerker aus Lyck, 
die ſich zum Sonntag nach Hauſe begeben wollten, 
ein und fanden den jungen Mann ſchlafend auf 
einer Bank hingeſtreckt. Als man ihn weckte, 
zog derſelbe beim Erwachen einen Revolver aus 
der Toſche und bedrohte die Mitreiſenden. In 
Kiöwen wurde der Vorfall dem Schaffner ge⸗ 
meldet, der in Lyck die Verhaftung des Unbekannten 
veranlaßte. 

Gumbinnen, 22. April. In der hieſigen 
Kaſerne des Dragoner - Regiments von Wedel 
(Pommerſches) Nr. 11 ſtürzte ſich der im 
2. Jahre dienende Dragoner Duleikis von 
der 5. Eskadron geſtern nach 9 Uhr abends aus 
einem im dritten Stock befindlichen Fenſter auf 
den gepflaſterten Hof. Er erlitt einen 
Bruch des linken Beines über dem Fußgelenk 
und eine Verletzung der linken Hüfte. Furcht vor 
Beſtrafung wegen eines größeren Vergehens fol 
der Beweggrund zu der That geweſen ſein. 


Lokales. 
Thorn, 24. April 1902. 

- —- Fur Einführung der neuen Orthographie 
hat der Kultusminiſter folgende Verfügung erlaſſen: 
„Um Miß deutungen vorzubeugen, eröffne ich, daß 
als Zeitpunkt der Einführung dieſer Recht⸗ 
ſchreibung in den Schulen des mir unterſtellten 
Reſſorts der Beginn des Schuljahres 1903/04 
in Ausſicht genommen iſt, die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung darüber aber nach Lage der Verbältnifje 
noch vorbehalten bleiben muß. Die Rückſichten, 
die auf die Intereſſen des Buchhandels und der 
Verlegerkreiſe zu nehmen ſind, beſtimmen mich 
jedoch, ausdrücklich anzuordnen, daß die Benutzung 
von ordnungs mäßig zugelaſſenen Lehrbüchern, die 
bereits in der neuen Rechtſchreibung gedruckt ſind, 
ſchon in dem jetzt beginnenden Schuljahre 1902/03 
nicht beanſtandet wird. Auch iſt die Anſchaffung 
von Regeln und des Wörterverzeichniſſes für die 
deutſche Rechtſchreibung in der bisherigen Faſſung 
von neu eintretenden Schülern und Schülerinnen 
nicht mehr zu fordern, ſondern zu geſtatten, daß 
fie die „neuen Regeln über die deutſche Recht⸗ 


Roman von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


„Arme Blanca“, dachte die Mutter, „aber es 
nuß durchgemacht werden.“ 

Unhörbar ſeufzend, Löfte fie das Brunnenglas 
ins dem Riemen, 

„Geſtatten die Damen, daß ich behilflich bin?“ 
agte eine Stimme neben ihr. 

„Doktor Bruckner“, ſtellte der Herr ſich vor, da 
Frau von Holten ihn etwas befremdet anſah. 

Er nahm das Glas, um es füllen zu laſſen und 
nich Blanca neigte freundlich dankend den Kopf, als 
r um das ihrige bat. 

„Rennit Du den Gern, Blanca?“ fragte die 
Nutter, als er außer Hörweite war. 

„Ich habe ihn ſchon längere Zeit hier geſehen, 
ber ſeinen Namen kannte ich nicht.“ 

Er wird die Sachlage durchſchauen, dachte Frau 
zn Holten. Laut ſagte fie nur: „Er hat ein kluges, 
ubiges Auge.“ 

Seitdem ihien Dr. Bruckner es zu feiner Haupt⸗ 
ufgabe gemacht zu haben, den beiden Damen den 
Aufenthalt in Woldungen zu erleichtern. Hieß es 
och für fie, ruhig ausharren, bis die Angelegenheit 
ticht mehr nen war. 

Man ſah ihn faſt immer in ihrer Nähe und an 
guſend kleinen Zügen gab er feine unermüdliche 
Jereitwilligkeit, ihnen nach Kräften zu dienen, kund. 

Ganz ohne Erfolg blieb ſein Bemühen nicht. 

Allmählich ſchauten Blancas ſchöne Augen klarer 
mein und hatten die zarten Wangen auch nicht die 
iger. Friſche, die Baron Hannibals Entzücken 
jeweſen, ſo glitt doch ab und zu wieder ein Sonnen⸗ 
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Zeilage zu No. 96 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 25. April 1902. 


ſchreibung nebſt Wörterverzeichnis“ in Gebrauch 
nehmen. Den Schwierigkeiten, welche der Ueber⸗ 
gang mit ſich bringen kann, iſt überall gebührend 
Rechnung zu tragen, namentlich auch in der 
Richtung, daß Neuanſchaffungen von Büchern 
auf grund der Einführung der neuen Recht⸗ 
ſchreibung bis auf weiteres nicht gefordert werden 
dürfen. Die Schulauſſichtsbehörden haben Hier- 
nach das Erforderliche zu veranlaſſen und ſorg⸗ 
fältig darüber zu wachen, daß eigenmächtige An⸗ 
ordnungen, die mit obigen Beſtimmungen nicht 
im Einklang ſtehen, ferngehalten werden.“ 

— Beſchränkung der Annahme von Poft- 
und Telegraphen⸗Gehilſinnen. Um durch die 
Unterbringung der in den Etat für 1902 neu 
eingeſtellten 3000 Aſſiſtenten⸗Stellen die Beweg⸗ 
lichkeit des Perſonals nicht gar zu ſehr beſchränken 
zu laſſen, beſtimmte neuerdings der Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts, daß bis auf weiteres weib⸗ 
liche Perſonen bei Poſtämtern 1. und 2. Klaſſe 
überhaupt nicht eingeſtellt, bei den ſelbſtändigen 
Telegraphenämtern aber einſtweilen nur inſoweit 
noch angenommen werden ſollen, als der Fern⸗ 
ſprechdienſt in betracht kommt, und nur bei den 
Fernſprechämtern die Einſtellung unverändert wie 
bisher erfolgen kann. 

— Geſindepolizeiübertretungen. Es ift 
ſeſtgeſtellt worden, daß die Polizeibehörden bei 
Feſtſetzung von Geſindepolizeiſtrafen gegen Per⸗ 
fonen, die bei Begehung der Geſindepolizei⸗ 
übertretung das 18. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
endet hatten, oft nicht die Beſtimmung des 
Strafgeſetzbuches beachtet haben, wonach die 
Strafe zwiſchen dem geſetzlichen Mindeſtbetrage 
und der Hälfte des Höchſtbetrages der in Geſetz 
angedrohten Strafe liegen muß. Derartige 


jugendliche Perſonen können demnach, wie der 


Miniſter des Innern zur Kenntnis der Polizei⸗ 
bebörden bringt, bei Verfehlung gegen die 
Geſindeordnung nicht höher als mit 7 Mk. 
50 Pfg oder 1 Tag Halt beſtraft werden. 

— Üierfeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Mitte dieſes Monats 
die Maul- und Klaueuſeuche m Weft- 
und Oſtpreußen gar nicht, in Pommern 
und Poſen auf je 2 Gehöſten in je 2 Kreiſen; 
die Schweineſeuche herrſchte in Weft- 
preußen auf 29 Gehöften in 14 Kreiſen, in 
Oſtpreußen auf 86 Gehöften in 20 Kreiſen, in 
Pommern auf 62 Gehöſten in 20 Kreiſen, in 
Poſen auf 82 Gehöſten in 20 Kreiſen. Neue 
Fälle von Pferderotz waren je 2 in Memel 
und Gerdauen und je 1 in Oſterode und 
Pr.⸗Holland aufgetreten. 


Kleine Chronik. 


* Durchdas Geſchenkeines Bw aug ige 
markſtücks iſt nach dem „Hann. Kour.“ am 
Sonntag in Hannover ein Hauptmann vom 
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Kaiſer erfreut worden. 


Gottſchalk vom Infanterie⸗Regiment Nr. 73, der y 


zum überzähligen Hauptmann beſördert wurde, 
ſagte der Kaiſer, daß das eine Beförderung ſei, 


die leider nichts einbringe, da der Poſten nicht] t 


mit Gehalt verbunden ſei.“ „Doch warten Sie 
mal,“ bemerkte der Kaiſer ſcherzhaft, „ganz leer 
ſollen Sie nicht ausgehen.“ 
Kaiſer den Oberſtallmeiſter Graf von 
ließ ſich von dieſem ein Zwanzigmarkſtück geben 
und überreichte es lächelnd dem beförderten 
Offizier mit den Worten: „So, nun haben Sie 
doch etwas davon.“ 


Gemeinnütziges. 


„Dem Hauptmann von] Hafer: inländiſcher 153—155 Mk. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
zucker per 50 Kilogramm. Tendenz: matt. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
5,75 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 23. April. 
174—178 Mk., abfallende 


Weizen blauſpizige 


Dann winkte der] Qualitar unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handsl. 
Wedel, Roggen, geſunde Qualitän 


148—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Ml., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 135 145 Ml., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Haſer 140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 23. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 281, per September 29½ per Dezember 
30¼, per März 31½¼. Umſaß 4000 Sack. 
Hamburg, 23. April. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren ⸗ 


Das Tragen von Schleiern übt dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 


einen ſehr ungünſtigen Einfluß auf die Augen 
aus. Es iſt nicht bloß die Anſtrengung, die das 
Sehen durch den Schleier verurſacht, ſondern 
nicht ſelten auch der Druck, den er ausübt, was 
bei der Trägerin Geſichtsſchwäche, Kopfſchmerz 
und bisweilen auch Uebelkeit und Schwindel her⸗ 
vorruft. 


unterſucht, wie die verſchiedenen Schleierarten auff 929 


die Sehkraft wirken und kommt dabei zu folgenden 
Schlüſſen: Jeder Schleier erſchwert das deutliche 


6,00, per Mai 6,05, pr. Auguſt 6,27¼, per Oktober 
6,60, per Dezember 6,75, pr. März 6,97 ½ 

Hamburg, 23. April. Rübbl ſtill, 
Petroleum beh. Standard white loko 6,70. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 
Berlin, 23. April. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 


lolo 55 „ 


Ein amerikaniſcher Arzt hat nun genau f tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 399 Rinder, 2475 Kälber, 


Schafe, 8242 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 


Sehen in der Nähe wie in der Ferne; am] Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 


— 


chädlichſten ſind die punktierten. 
gleichen Verhältniſſen ſteht die Sehſtörung durch 


Unter ſonſtſſe) 46 bis 50 M.; Farſen und Kühe: 1. 


a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 45 bis 
47 M., 4. 40 bis 44 M. — Kälber. a) 75 bis 77 


Schleier ohne Punkte und Figuren in geradem] Mark, b) 60 bis 65 M., e) 48 bis 55 M., d) 38 bis 
Verhältnis zu der Zahl der Maſchen, die auff 41 M. — Schafe. a) 58 bis 61 M., d) 49 bis 55 


einen Geviertzoll entfallen, d. h. 


— 


ſpielt noch eine wichtige Rolle für den Grad der 
Augenanſtrengung; werden die Maſchen durch 
einfache Fäden gebildet, ſo greift dies das Sehen 
viel weniger an, als wenn ſie doppelt und deshalb 
dicker ſind. 
das Schleiertragen nachteiligen Einfluß aus, da 
ein geſundes Auge mancher Schädigung zu 
widerſtehen vermag. Doch iſt in Fällen von 


ür die Augen um ſo ſchädlicher, je weiter ſeine] ar 
Maſchen find. Auch das Gewebe des Schleiers] 56 Mt. 


Natürlich übt nicht in jedem Fall] prämlirt Dre: 


ein Schleier iſt Mark, c) 45 bis 48 M., d) — bis — M., e) — bis 


Mk. Schweine. a) — bis 60 M., b) — bis — 
1. 58 bis 59 M., 2. 55 bis 57 M., d) 54 bis 


girih ihe Schneider⸗Alademie, 
Berlin C., Nothes Schloß 2. 
n 1874 und Berliner Gewerbe : Aus 
1879. 
rämiirt mit 3 


edaille in Fra 7 
England m. a Aers 


Neuer Erfolg: 


und goldenen Medaille in 


öfterem Kopfweh und ſchneller Ermüdung des | Attefte, De und mehrfach preisgekrönte 


Sehens, namentlich dann, wenn die Augen fonft | Ttalt der 
1 ch f Ber.) 0 Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 


keine Ueberanſtrengung erfahren, bei Frauen un 


Mädchen immer an den Schleier zu denken. Auf] wäſcheſchneiderei. 
keinen Fall aber darf der Schleier beim Lefen Bei, gratis. 
getragen werden, wie man dies oft in Eiſen⸗⸗ — 
und Pferdebahnen, Kirchen, Konzerten u. f. w. rr 


ſehen kann. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 23. April 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte 


Verkäufer vergütet. 
Gerſte: inländiſch große 686 Gr. 126 Mk. 


Biden: inländiſche 125 Mk. 


blick über das liebliche Geſicht, was den jungen 
Arzt für alle Mühe zu entſchädigen ſchien. 

Der Verkehr zwiſchen den Damen Dahlberg und 
Holten beſchränkte ſich fortan darauf, daß die Baronin 
im Vorbeigehen das ſtolze Haupt gegen Frau von 
Holten neigte, die Grenze zwiſchen unumgänuglicher 
Höflichkeit und näherer Bekanntſchaft haarſcharf 
gezogen. 

Blanca überſah die Baronin ganz. Auch Ellinor 
war eitel Zurückhaltung. 

Von Baron Hannibal war nie mehr die Rede, 
aber Frau von Dahlberg ließ Fanny kaum mehr 
von ihrer Seite. 

Alles Zeichen, die nicht mißzuverſtehen waren. 

Am ſchwerſten kam Blanca über die Thatſache 


binweg, daß Hannibal nicht den leiſeſten Verſuch 


gemacht hatte, ſie zu ſehen. ; 
Nach ſeinen Aeußerungen am Abend vor ſeiner 
Abreiſe war das eine Kränkung, die ſie nicht vergeſſen 


konnte. . 


Unter dieſem Einfluß von Kummer und verletztem 
Stolz that die rückſichtsvolle Teilnahme des jungen 
Arztes ihrem kranken Gemüt doppelt wohl. 

Sie gab ſich Mühe, freundlich zu ſein, und dieſes 
beſonders. wenn fie meinte, beobachtet zu werden. 
So lam es, daß, als er ihr eines Morgens eine voll 
anfgeblühte Nofe in dem Augenblick überreichte, als 
Frau von Dahlberg mit ihrer Begleitung, unter 
Verabfolgung des üblichen, eiskalten Grußes an die 
Mutter, vorüberging, ſie die duftende Gabe mit einem 
ſo warmen, dankbaren Blick aus ſeiner Hand nahm, 
wie er ihn bis dahin in den tiefblauen Augen noch 
nicht wahrgenommen batte. 


Sechſtes Kapitel. 
Tag um Tag verging. 
Drei Wochen wohnte Baron Hannibal ſchon in 


Lindenwalde, aber an eine Rückkehr war zunächſt] 


nicht zu denken. 

Die Veruntreuungen und Verwicklungen über⸗ 
trafen weit die erſten Befürchtungen, und natürlich 
wuchſen die Schwierigkeiten mit jeder neuen derartigen 
Entdeckung. 

Das Peinlichſte war, das nötige Geld für die 
unumgänglichen Ausgaben zu beſchaffen. Es mußte 
mit dieſem und jenem verhandelt werden, hier mit 
Bitten, da mit Nachgeben, und manches Wort kam 
zu Gehör, das dem Ohr demütigend klang. 

Feldarbeit und Ernte ſollten angeordnet und 
überwacht werden, unter dem nachläſſigen Regiment 
Eibens hatten die Leute jedoch den Gehorſam ver⸗ 
lernt und ſetzten den Befehlen des, nach ihren 
Begriffen unkundigen Leiters ein unbotmäßiges Be⸗ 
nehmen entgegen. 

Kein Wunder, daß der junge Gutsherr manche 
Stunde am Schreibtiſch ſaß, mit ſorgenſchwerem 
Herzen einen Ausgleich zwiſchen dem Notwendigen 
und dem faſt Unmöglichen ſuchend. 

Geiſtig und körperlich erſchöpft, ging er abends 
zur Ruhe, um mit dem dumpfen Gefühl einer un⸗ 
erträglichen Laſt den nächſten Tag wieder zu beginnen. 

Aber keinen Augenblick kam ihm die Verſuchung, 
den Kampf aufzugeben. 

Im Gegenteil. Die Güter, inſonderheit der 
Ulmenhof, war ihm nie fo teuer geweſen, nie fo ſchön 
vorgekommen, als jetzt, da es ſeiner ganzen Kraft 
bedurfte, die Stätte zu erhalten, an welcher er zu ⸗ 
verſichtlich hoffte, einſt Blanca als Hausfrau walten 
zu ſehen. 

In der Ferne ſchmückte ſeine Phantaſie ihr Bild 
mit allen Vorzügen. Wenn er an ſie dachte, ſchien 
ihm das Ungemach leichter und das Ringen um den 
Sieg hehrer und heiliger. 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den | Hühneraugenmittel, d. i 


N 


Fachlehran ⸗ 
elt. Gegründet 1859. Bereits über 29000 
am 1. und 15. pom Monats. Herren, Damen: und 
e kloſten los. 

ie Direktion. 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 
Essenz 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 

10 Gr. 25 proz. Salicyl⸗ 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 Pfg. 
Nur echt mit der Firma: Kronen : Xpothete Berlin 
Depot in 


Nr 


Nach Woldungen, wo die Seinen bis zum 
Spätherbſt zu bleiben beabſichtigten, ſchrieb Baron 
Hannibal gelegentlich, aber nur kurze Geſchäfts⸗ 
briefe. — Mit keinem Worte ließ er durchblicken, 
wie gerne er aus dem geſelligen Leben dort etwas 
gewußt hätte. 

Da Baron Erich jedoch in den regelmäßigen 
Antworten auch keine Silbe einflocht, die nicht zur 
Sache gehörte, ſo blieb der Einſame ohne jede 
Nachricht und es galt, ſich mit Ungeduld und Sehnſucht 
abzufinden, jo gut es eben ging. 

Einmal mußte ja die Trennung aufhören. 

Allein — nach einer weiteren Woche erfaßte 
eine ſo quälende Unruhe ſein Herz, daß es ihm 
unmöglich ſchien, länger dagegen auzukämpfen. 

Ohne vocherige Ankündigung traf Baron 
Hannibal eines Abends ſpät in Woldnungen ein. 
Um keine Störung im elterlichen Hauſe zu ver⸗ 
urſachen, beſchloß er, im Hotel zu übernachten. 

Während er im Gaſtzimmer auf ein einfaches 
Abendbrod wartete, ließ er ſich die Kurliſten geben, 
die nach ſeiner Abreiſe herausgegeben waren. Schon 
das dünkte ihm eine Art Verbindung zwiſchen ihm 
und Blanca, daß er ſah, wer abgereiſt und wer neu 
hinzugekommen war. 

Aber wie ein kalter Hauch legte es ſich über ſein 
heißes Erwarten, als er ſchon in der zweiten Wochen⸗ 
ausgabe als fortgereiſt verzeichnet fand: Frau 
Landrat von Holten mit Fräulein Tochter. Gleich 
darunter, ebenfalls fort: Dr. Bruckuer. 

Der letztere intereſſierte ihn nicht. 
dieſes Namens war ihm unbekannt. 
Baron Hannibal legte das Heft beiſeite. 
Alſo — fort waren ſie! 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Träger 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlatterie. 

4. Klaſſe. 10. Ziehungstag, 23 April 1902. Vormittag. 

Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 


63 193 263 77 441 611 60 81 738 47 (500) 886 951 
1397 550 651 86 974 2017 136 243 48 811 47 568 651 
729 52 66 (500) 861 980 55 3094 113 81 233 310 63 
432 623 44 68 75 98 762 844 51 928 4015 152 502 
723 63 856 5157 211 63 758 6147 242 (500) 98 646 
77 812 15 42 966 7033 302 77 432 627 753 879 8004 
129 76 223 (1000) 41 501 10 685 739 54 85 835 9171 
382 436 518 (1000) 867 941 

10000 160 221 24 386 87 575 (1000) 874 908 11113 
29 200 (1000) 70 (500) 307 30 78 95 560 768 (3000) 
885 976 12053 92 147 285 356 494 522 50 (3000) 
726 (500) 895 982 94 13013 57 153 221 486 657 14072 
81 90 145 264 575 751 85 837 95 15030 103 248 389 
442 (3000) 752 965 79 91 16013 14 124 36 86 
(10000) 402 10 (500) 927 17004 98 (1000) 143 82 
229 (500) 66 370 78 421 95 624 746 835 50 66 919 
18125 274 425 40 501 61 710 98 19279 82 360 (1000) 
93 448 560 728 849 918 82 5 

20077 286 618 746 806 78 21031 (1000) 75 (3000) 
120 277 97 311 534 41 733 807 966 67 22029 (500) 82 
124 71 205 72 78 429 (1000) 987 23058 347 642 883 
24005 305 441 (500) 88 708 25078 155 69 586 741 89 
808 996 26022 151 250 (5000) 314 38 444 73 77 656 
95 707 47 951 27175 433 (3000) 37 49 28076 150 89 
947238 44 302 11 61 81 452 504 628 710 52 91 944 
51 99 29108 608 89 830 67 70 987 (500) 

300% 101 805 444 688 768 31057 250 97 518 681 
778 813 916 93 32063 152 474 85 534 641 806 980 
33041 106 58 222 341 68 463 538 (500) 703 816 920 
34319 420 93 565 623 51 923 29 95 35190 97 252 314 
67 471 575 698 723 920 36037 155 62 292 307 66 
622 (1000) 77 840 903 37028 209 691 38188 457 623 
3) 714 39027 72 119 212 18 82 371 441 550 718 
(1000) 857 

40004 42 88 113 63 216 858 525 64 85 725 29 58 
(3000) 90 831 41005 62 222 91 (3000) 341 408 78 
(500) 728 857 42014 29 160 300 531 730 92 879 93 
900 4.3062 216 29 64 332 5S3 817 980 44006 71 
(3000) 101 2 43 807 79 779 854 994 45007 184 40 
227 63 85 582 814 46079 271 (500) 304 (1000) 59 66 
650 952 62 47116 219 413 19 22 744 84 86 48086 
100 (500) 56 252 418 568 (3000) 632 768 74 884 82 
975 49025 20 204 447 608 875 915 (500) 

59272 (1000) 419 78 588 651 (500) 733 99 844 917 
41 66 94 (1000) 51022 312 46 0 (560) 88 42 54 (1000) 
758 934 85 95 52063 (500) 288 316 75 581 91 664 737 
828 (10000 53364 413 830 54107 41 (3000) 458 829 
55020 183 222 419 95 517 40 49 619 (1090) 26 80 82 

514 47 (3000) 

59 716 90 57050 221 329 429 71 652 828 905 84 

58107 17 506 17 75 847 907 91 59064 88 165 
2 78 


440 42 91 882 89 6 7 812 78 
92 228 809 10 (1000) 420 82 77 


6008 27 101 
626 768 77 921 34 59 90 61025 71 242 (1000) 829 69 
575 82 662 821 62007 42 47 92 101 510 840 84 900 
63052 147 87 211 422 45 520 611 712 33 96 835 900 
64219 326 439 56 (500) 603 836 71 76 980 65129 59 
215 86 300 (3000) 585 665 856 66053 68 162 7485 
338 TG (500) 434 72 85 560 781 78 99 808 16 (500) 72 
90 929 76 67333 416 581 89 666 797 68003 118 22 
- 5 oe 21 66 735 66 814 (500) 69014 92 111 98 261 
* 4 51 

70188 48 223 70 (1000) 441 791 825 71025 26 99 
261 397 468 609 (1000) 43 852 911 72021 58 251 54 
98 851 53 522 41 669 732 73391 635 713 31 44 60 
Sal 51 TOW 166 73 228 447 (1000) 79 (500) 614 60 
(500) 61 716 31 856 (3000) 75114 (500) 243 306 729 
32 881 94 76056 74 87 196 (500) 225 86 414 827 74 
949 77157 221 57 335 459 693 767 (500) 90 918 78230 
59 (500) 430 69 615 877 79038 88 (3000) 185 274 
+58 548 (500) 985 (1000) 
80012 266 444 57 565 99 609 728 (1000) 845 
1036 86 98 110 90 406 85 539 609 15 78 810 0 

0 82032 (3000) 92 257 317 49 609 42 49 89 71 

N 56 891 96 971 83017 101 228 885 457 84 817 88 
„1256 814.84 473 578 79 641 795 (500) 958 99 85226 
85 430 766 844 59 77 925 86018 607 766 858 927 
87033 587 729 817 954 88158 75 220 516 843 89067 
(1000) 127 230 86 421 78 574 99 724 % 
90362 466 589 853 89 947 91028 (500) 50 74 98 
159 264 (500) 388 (500) 521 609 906 72 92125 31 266 
77 804 51 56 509 758 997 93011 29 (3000) 32 46 
55 92 169 284 310 59 564 666 673 71 879 94194 98 
478 915 73 95013 58 131 525 676 78184 96163 598 
845 70 97142 66 237 437 879 980 98300 46 441 81 
559 640 83 740 88 825 99061 320 34 67 460 568 90 
645 (1000) 754 895 
100020 165 894 595 764 71 856 101009 188 429 
514 (1000) 56 654 (500, 56 808 (1000) 13 45 971102152 
277 358 76 557 834 36 986 103042 195 270 95 304 22 
638 50 71 875 943 (3000 96 101006 334 82 440 580 
870 927 85 105058 70 109 208 327 28 53 95 419 73 
542 626 53 863 76 941 106045 201 63 98 341 401 69 


` 801 89 


625 923 107185 414 58 599 (500) 647 711 21 911 
108264 314 78 456 816 986 109106 73 209 326 769 
889 (500) 926 44 75 

110111 97 202 349 509 12 (500) 62 72 815 80 953 
111075 313 451 508 (500) 21 46 969 79 112311 47 53 
71 480 561 617 924 80 113702 36 98 114036 310 418 
90 98 632 63 71 730 (500) 93 805 32 42 56 76 929 
115233 429 646 116020 31 67 164 318 (3000) 499 
514 15 25 798 (500) 855 79 117048 155 56 704 34 529 
77 81 820 935 118019 22 175 226 55 494 572 708 950 
96 119093 239 348 488 531 68 616 40 744 996 

120009 76 848 95 445 679 788 945 121007 145 
831 56 (1000) 515 654 785 818 949 97 122085 293 466 
86 502 703 837 916 123262 809 390 449 632 847 
121038 205 25 53 352 80 93454 570 (500) 622 125100 
260 321 542 663 804 54 964 126048 104 253 501 23 
61 603 873 926 127161 418 581 832 53 89 128239 
84 504 690 829 64 65 129301 25 452 74 507 625 885 
907 24 61 

130218 61 558 774 79 861 986 131058 477 89 
681 85 735 813 (3000) 956 132075 194 372 411 
(500) 70 545 602 6 751 888 133200 17 470 572 625 
810 18 134032 103 (1000) 57 64 455 99 531 680 85 
800 934 135001 152 73 206 96 342 61 427 683 
136151 (1000) 267 (3000) 97 837 994 137082 214 
20 40 (5000 483 556 613 737 63 964 66 138154 83 89 
339 485 87 889 139043 52 273 340 414 85 (1000) 88 
582 631 

140050 51 591 688 754 (1000) 811 141014 115 
(5000) 248 (1000) 81 503 613 21 95 706 383 142007 
147 66 555 59 908 14 143022 (500) 42 204 42 301 53 
56 (3000) 81 92 421 50 68 914 144055 114 34 88 
440 57 647 745 927 145213 698 771 74 146031 273 
300 6 46 (1000) 629 147211 23 28 75 77 96 (500) 441 
542 (500) 609 14 25 973. 148019 87 159 292 392 411 
37 708 800 49 906 149014 56 109 53 822 720 90 815 


88 931 79 
150081 126 203 21 392 445 543 660 86 880 945 
151114 394 488 92 653 956 152335 420 153011 26 
51 100 (500) 98 834 787 914 94 154078 175 (3000) 
77 243 340 80 504 32 (3000) 66 (500) 703 804 92 
155103 369 75 82 620 702 32 36 862 93 156168 75 
366 592 718 46 929 87 157046 215 82 (1000) 695 789 
(500) 158039 (1000) 121 565 709 832 905 159024 
gooo 29 86 122 (500) 92 343 528 642 83 97 717 802 
912 
160305 577 80 643 823 64 161018 197 252 348 
59 (500) 581 665 773 855 162007 117 52 90 516 19 
26 815 911 16:3237 455 164010 42 150 319 407 (500) 
88 504 606 706 55 (500) 822 (500) 57 82 959 165018 
399 403 (1000) 22 545 746 73 869 968 (500) 166069 
157 79 226 94 464 614 64 904 12 167:05 465 508 
13 676 905 69 76 168071 118 212 16 17 (3000) 45 
85 794 169143 898 416 620 99 793 884 996 
170049 192 379 702 (500) 55 986 171204 854 467 
534 (500) 67 685 (500) 980 172014 88 286 88 364 540 
64 681 173063 98 179 205 457 572 654 82 810 (500) 
915 27 52 71 174187 53 86 301 406 711 42 861 
175120 199 455 760 802 918 176057 (500) 290 560 
(500) 706 809 177062 (500) 399 404 32 76 674 745 
805 178011 24 (1000) 75 (500) 215 61 92 317 59 95 
514 68 623 948 179017 283 84 352 525 33 44 865 969 
180057 58 62 134 44 51 91 229 64 88 577 640 707 
35 78 94 181072 324 99 412 919 98 182067 83 474 589 
685 97 903 183308 52 57 408 612 45 73 788 866 85 
902 11 (1000) 15 90 1841087 324 401 80 617 83 185036 
306 538 607 751 843 994 186161 72 86 89 (1000) 288 
99 554 74 656 871 (1000) 78 187121 261 574 778 859 
188089 205 362 492 866 924 66 189117 300 24 (500) 
61 401 18 51 546 703 917 
190051 118 68 286 490 98 645 (15000) 86 718 
819 41 56 191050 (500) 99 392 449 795 818 72 75 992 
192022 178 883 85 (1000) 91 477 94 704 836 55 83 
193045 97 99 212 376 578 (500) 626 51 847 194040 
168 85 466 69 743 53 861 79 958 195076 89 172 401 
519 96 698 949 61 74 196147 48 284 560 811 197036 
63 114 882 88 587 910 88 74 88 198158 437 87 624 
63 = 199002 (500) 11 86 271 301 20 (500) 69 879 
56 % 
200013 110 63 205 (3000) 54 84 323 488 527 
1000) 688 88 96 702 201031 136 289 93 482 550 820 
(1000) 918 202007 71 112 (1000) 277 469 82 568 
1000) 868 76 203011 64 151 886 452 522 43 (500) 77 
61 (3000) 797 (500) 900 (500) 80 204008 64 100 47 
270 88 336 455 609 17 729 865 79 996 205070 98 208 
11 810 651 206111 (500) 811 447 509 28 88 765 834 
47 901 207001 95 160 204 352 450 620 772 87 (3000) 
208225 79 341 605 788 861 979 209005 51 
256 66 309 32 507 41 97 629 832 911 à 
210025 54 155 283 344 507 96 688 89 722 846 934 
211332 427 577 622 25 728 60 879 932 212001 524 
(500) 75 608 (1000) 814 985 213025 (10000) 61 150 
631 (500) 895 (3000) 916 40 211038 315 (3000) 
482 816 215251 452 639 721 40 216011 (500) 238 
502 49 98 698 770 217238 358 88 218235 84 864 77 
99 511 618 71 79 775 219040 70 166 561 83 764 65 
220355 579 634 704 7 807 221152 379 (500) 500 
41 676 782 94 963 222013 158 224 47 430 92 98 640 
53 778 223045 84 437 765 878 82 224061 142 81 
287 329 84 748 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 

4. Klaſſe. 10. Ziehungstag, 23. April 1902. Nachmittag. 

Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) 


12 (500) 30 48 118 204 25 882 448 56 66 519 790 
92 820 23 1051 91 178 355 86 419 60 568 88 635 704 
12 (1000) 92 885 98 911 67 88 2009 62 139 266 394 
poto 558 75 601 45 783 90 817 74 956 3025 93 

31 (1000) 44 (500) 70 418 968 88 4280 323 84 444 55 
500 41 86 (500) 819 90 5016 125 (500) 235 (500) 317 
86 520 22 652 (500) 994 (500) 6105 220 35 43 455 60 
502 42 95 (1000) 948 63 7133 277 81 323 93 413 827 
63 £87 97 8248 359 425 821 9439 511 685 96 737 950 

10133 498 676 812 934 44 11247 850 458 99 600 
11 22 42 799 862 79 12335 535 85 (1000) 90 717 30 
84 858 13115. (500) 29 58 84 89 268 312 80 585 632 
817 25 14001 100 26 (3000) 53 89 333 (500) 526 
47 752 839 93 957 74 15328 562 (500) 638 723 40 
832 56 929 16171 280 359 793 17141 247 749 67 804 
18004 93 252 432 64 (500) 533 818 938 41 19006 16 
87 95 131 68 375 466 700 894 

20326 481 598 691 802 21002 72 500 16 78 895 
932 22090 872 77 83 576 607 87 92 71394 809 (1000) 
230:5 38 449 504 685 98 753 913 24140 283 437 54 
542 612 50 94 724 813 (500) 78 25200 98 331 (1000) 
50 440 578 729 659 980 26067 99 179 372 89 445 70 
89 568 678 748 51 819 72 992 27094 266 857 (500) 
466 672 (500) 88 736 55 28414 808 15 41 (1000) 
29090 125 31 234 43 308 525 95 (500) 646 92 895 

30004 66 245 78 90 382 488 587 611 787 814 
31081 110 214 866 441 (3000) 619 833 68 32014 
197 247 56 356 414 (1000) 58 68 69 519 98 779 847 71 
950 79 33258 585 744 61 961 (3000) 34043 73 150 
62 81 270 881 453 643 35015 107 (500) 51 233 79 
86 341 671 764 924 88 36002 291 384 433 512 624 
(500) 69 762 (3000) 860 72 76 935 37269 355 417 
519 65 99 850 68 38093 239 76 360 452 66 605 889 
i 967 92 (3000) 39191 226 64 83 559 94 614 

5 87 711 

40965 457 548 912 73 41382 620 795 867 42183 
310 408 24 864 967 75 43167 227 (3000) 80 (500) 
467 508 (3000 672 834 82 915 44154 98 221 306 23 
702 846 958 45122 303 508 655 46417 560 (500) 642 
77 91 707 66 960 47007 133 50 491 577 822 48162 
268 480 583 610 936 55 73 49015 292 587 605 716 71 
898 (1000) 

50041 71 276 80 531 84 722 (500) 859 60 82 975 
(1000) 88 51005 245 69 825 64 721 839 52003 56 165 
98 395 559 972 53001 433 515 75 776 823 54023 89 
43 111 45 370 85 584 620 740 930 55021 135 411 37 
72 515 683 857 924 37 72 56001 113 208 603 79 701 
810 14 56 57058 161 275 462 659 874 9709 58008 
93 105 32 62 225 358 429 556 64 782 841 942 51 64 
59121 87 251 9 (3000) 337 416 502 699 743 64 900 39 

60059 117 74 96 282 (1000) 348 82 453 504 660 79 
787 879 61042 55 127 40 61 234 (1000) 85 833 45 537 
733 80 831 81 62091 102 62 (3000) 63 470 86 (5000) 
87 818 87 927 63236 52 330 54 56 511 789 832 98 
64111 368 466 89 552 58 75 634 785 42 924 38 56 
65106 39 228 71 72 700 42 853 66112 69 251 54 63 
305 23 (3000) 43 528 75 697 771 889 67038 96 198 
246 853 63 98 605 88 58 707 908 68061 330 69 518 
680 86 87 704 59 913 69007 (500) 220 75 409 98 582 
626 61 845 88 996 (3000) 

70004 79 241 420 60 756 945 71019 286 810 40 
497 647 800 986 72060 176 (500) 256 69 99 326 416 
41 554 609 14 19 83 93 726 41 (500) 60 857 66 915 77 
73016 226 870 751 67 966 74008 179 83 232 381 89 
410 91 636 75195 223 554 928 (500) 76100 4 827 68 
65 663 (500) 72 721 817 68 77161 69 319 408 529 605 
801 956 (500) 78117 247 857 439 616 782 870 73 91 
94 79015 127 373 (1000) 914 25 

80069 146 89 287 (1000) 410 84 90 521 697 792 
810 81173 345 442 524 927 82006 303 96 664 85 
83000 68 174 361 70 400 23 89 569 78 763 94881 958 
90 84120 271 89 483 614 48 702 70 824 77 om 
85011 79 853 454 727 92 913 (1000) 86525 710 81 
956 83 87172 374 420 668 745 995 88144 359 
498 (500) 552 55 973 89 89011 184 647 740 50 989 

90002 37 164 252 98 497 623 92 738 (3000) 909 
66 (500) 91378 555 721 91 92 824 44 87 92015 200 
406 16 82 (500) 610 24 57 939 90 93296 851 439 711 
(500) 80 868 952 9.4150 229 40 55 (3000) 426 581 
615 84 787 821 95064 143 58 73 220 311 (3000) 
466 71 610 88 813 96038 94 460 558 91 668 818 
(1060) 917 24 97110 259 320 481 876 96 953 95 
98020 92 (3000) 178 83 240 92 312 25 425 514 875 
960 99074 140 44 335 898 979 

100037 (500) 39 231 66 97 328 428 667 956 101003 
6 210 51 93 (3000 377 422 594 (500) 96 835 54 
102014 25 47 114 (500) 87 73 848 408 521 733 90 878 
973 103094 802 410 (500) 46 (500) 609 887 104014 90 
224 401 50 603 720 800 11 52 105048 112 86 200 95 
885 449 60 501 50 879 106001 134 56 619 729 875 992 
107093 185 87 (500) 215 454 525 712 983 60 108085 
109 258 (1000) 828 109038 126 551 61 81 624 42 
771 900 

110031 112 19 479 111000 65 121 249 61 373 489 


12 85 (500) 141 208 (50) 32 342 92 424 48 792 880 
115059 62 141 313 15 69 482 521 624 829 916 68 
116033 146 63 326 78 483 96 753 981 117397 422 
671 89 802 10 74 118235 364 411 915 83 119168 866 
556 (3000) 653 795 810 928 

120188 619 93 882 938 (15000) 121038 123 61 
887 413 989 122166 (1000) 211 416 97 534 608 (1000) 
123002 93 121 266 581. 716 95 97 918 1241088 218 
442 879 125056 (3000) 279 86 304 38 453 557 (500) 
660 751 (500) 837 957 126017 29 86 179 409 566 93 
801 85 (3000) 928 89 127149 498 99 874 959 69 
128163 93 (5000 254 447 6% (3000) 961 129068 
220 320 23 56 401 14 717 87 815 977 

130177 295 (10000) 407 38 503 768 970 85 
131187 287 335 576 706 7 801 132183 201 16 26 806 
94 432 42 511 605 826 902 133006 73 171 (500) 208 
44 355 77 95 506 98 711 800 21 40 971 80 134008 
110 518 613 941 73 79 85 (500) 135047 (500) 105 22 
488 59 915 23 28 40 136057 (3000) 238 722 39 
(500) 952 137006 52 159 276 496 710 138181 240 
394 424 563 76 (500) 703 24 85 906 97 139003 78 95 
206 (1000) 407 608 79 83 706 82 816 970 (500) 83 

110028 500) 156 328 550 669 882 141015 (1000) 
47 62 258 142226 423 40 528 690 706 38 834 920 22 
143136 440 78 555 60 (3000) 85 771 144057 238 
44 319 511 42 649 730 83 (1000) 66 970 88 145096 
256 63 546 606 146303 23 92 442 575 725 38 74 928 
79 147067 113 222 390 754 959 71 148071 (500) 75 
82 312 481 (10000) 529 34 (1000) 93 634 925 27 
149059 201 398 560 708 942 

150159 86 247 493 521 27 52 605 731 45 51 888 
954 151005 (3000) 116 213 325 429 34 612 38 879 
152014 24 81 155 59 247 84 323 82 414 826 30 74 
500) 923 46 153056 61 99 901 45 406 37 617 55 88 
43 887 154065 110 51 69 729 876 969 (500) 88 
(3000) 92 (1000) 155309 651 810 (500) 56 955 
156002 6 68 278 446 574 658 810 976 157004 324 
535 669 79 970 158032 60 211 800 68 405 622 92 
889 159257 518 637 753 

160067 142 50 71 850 72 483 694 775 (500) 94 
161259 585 887 162006 218 48 342 56 509 666 761 
934 16:3164 (1000) 855 418 (1000) 14 774 81 805 45 
933 (1000) 50 98 164081 88 219 338 609 851 966 
165190 99 268 558 166157 468 631 67 89 987 167046 
78 83 105 (1000) 64 195 411 91 956 96 98 168065 
116 57 348 449 588 92 857 988 169299 356 520 (500) 
22 655 890 99 

170030 256 468 525 645 762 94 810 909 171026 
29 76 15 72 218 96 922 440 90 96 637 812 915 17205 
70 266 480 92 173106 88 264 588 615 776 174135 
246 55 388 763 (500) 64 912 87 175049 74 232 47 
305 486 72 176018 54 62 268 336 700 4 61 802 89 
929 42 177187 489 601 52 757 64 819 25 178015 86 
113 255 875 519 28 85 636 77 726 %0 179005 34 
863 504 629 68 97 798 885 

180223 69 347 75 432 98 504 (1000) 6 622 748 68 
813 23 181005 100 297 822 410 (1000) 557 81 644 791 
984 182021 24 (2000 272 845 (1000) 76 943 54 183018 
140 202 98 578 667 727 62 842 67 81 90 184012 124 
379 (3000) 596 700 994 185074 115 41 47 272 83 
382 416 612 64 70 88 847 961 85 186002 10 166 279 
200 417 718 925 187150 (3000) 323 50 408 35 88 
(1000) 783 888 985 188241 (1000) 63 88 486 549 661 
752 180084 151 291 (600) 314 466 85 544 49 73 670 
92 99 
190092 145 256 58 374 445 515 93 928 191005 
22 81 185 289 344 578 666 864 66 97 192433 (3000) 
35 37 562 805 89 943 193011 162 68 295 364 550 72 
603 8 40 194308 26 491 542 63 680 741 966 195827 
607 849 992 196081 90 170 803 408 70 577 610 26 80 
964 197031 39 43 123 50 (3000) 259 (3000) 465 98 
688 91 708 881 (500) 910 84 198051 283 856 86 540 
905 68 705 90 836 958 199060 66 88 478 681 770 95 


2 

200257 96 908 20 69 471 571 85 649 735 817 975 
201061 264 425 (3000) 511 77 681 745595 202001 
34 51 (3000) 72 217 875 203020 528 75 782 80 98 
(1000) 866 204024 55 120 259 79 (500) 880 454 552 
825 205073 148 301 453 66 504 653 768 954 206170 
214 44 436 525 38 604 761 918 207168 269 470 597 


641 884 987 (500) 20834 463 852 75 (1000 ee erh 
660 85 B 00 O 20007, 


146 (500) 337 41 0) 752 849 z 

210162 713 174 211023 614 720 212325 (1000) 
589 638 706 838 20 213016 130 206 81 340 
472 (500) 79 573 619 80189 214019 22 110 (1000) 18 
867 517 59 631 748 215175 272 (1000) 95 340 492 
672 717 87180 900 216029 70 114 296 451 515 (3000) 
50 674 717 972 217133 89 234 62 381 580 645 73 886 
41 905 (500) 32 218253 20 463 96 571 849 985 75 
76 219086 108 (500) 453 61 65 565 807 

220.50 91 597 787 (3000) 874 89 (1000) 925 29 
221191 297 439 564 (500) 690 725 26 61 222004 82 
235 476 (1000) 541 52 825 223108 9 (500) 12 208 15 
403 14 15 56 63 547 613 82 702 47 809 56 998 221887 
476 559 (3000) 70 666 788 50 71 847 929 52 61 62 82 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. à 500000 Mk., 
1 à 150000 ME, 2 à 75000 Mt., 2 à 50000 Mk., 
7 à 80000 Mk., 9 & 15000 Mk., 20 a 10000 Mk., 38 
à 5000 Mk., 584 à 8000 Mk., 768 à 1000 Mk., 1487 
à 500 Mk. 
In der Nachmittagziehung vom 21. 


506 29 (500) 97 780 78 95 112115 26 (500) 269 893 98 


2 ee ‚oo Berichtigung: 
411 525 43 764 837 62 113118 228 514 674 874 114005 


April iſt Nr. 97 645 tatt 90 645 gezogen. 


Konkurs ⸗ Ausverkauf. 


Die zur St. Sobezak’schen Konkursmaſſe gehörigen 
Beſtände an 


Tuchen, Bukskins, Anzug⸗, Paletot⸗ 
Stoffen, Futterſachen ze. 


werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und fret 
und ſauber ausgeführt. 
Verkaufslokal: Schuh macherſtraße 18. 
Der Konkursverwalter: Robert Goewe. 


Mit nur Mark 

inn-Listen 

N BB PL oxiri) für: 4.30 

í Wohifahrts - Loos & 3.30 und 

1 Schneidemühler Loos M. 1.— 
zu gewinnen die Haupttreffer: 


Mark Baar, ohne Abzug, und 
elegante 
N m. 4 Pferden 
Ziehungen 10. u. 27.--31. Mai 
Loos-Versand durch General-Debit 


Lud. Müller & Co. 


in Berlin; Breitestr. 5. 


ri me f., Globus -Putzextract 


browski, Buchdruckerei, W. Stan- 
klewicz, Gerberstrasse 29, Walter 
Lambeck, Buchandlg., Joh, Skrzypalk, 
Altstädt Markt Ecke Heiligegeist- 
strasse, 0, Herrmann, Zigarrenhdlg., 
Ernst Lambeck, Buchdruckerei, J. 
Hoyer muna, Breitestr. Ecke Gerberstr. 


Bewelse für dle Güte frieden 10 Es ist unstreitig eines der besten 
in wahrheitsgetreuen kurzen Auszügen aus den | Haarpflegemittel der Gegenwart 11 Bestätige, 
Zuschriften aller Kreise: Aerzte, Apotheker, dass ich mit dem Erfolg ganz ausserordent- 
Chemiker, Coiffeurs, Damen der Geburts-, Finanz- |lich zufrieden bin. Auch bei mir bethätigen 
aristokratie, des Bürgerstandes, Fabrikdirectoren, | sich schon die guten Eigenschaften Ihres wirk- 
Geistliche, Gutsbesitzer, Ingenieure, Kammerdiener, lieh vorzüglichen Haarpflegemittels 1% Ein 
Kaufleute, Oberförster, Oberlehrer, Officiere, | solches Mittel der Kopfpflege kann daher mit 


Rentiers, Richter, Schriftsteller, Volksschullehrer, gutem Gewissen nur warm empfohlen werden 
13.. hat sich selbes sehr 
bewährt und ist es mir ein 
Bedürfniss, Ihnen mitzutheilen, 
dass ich durch den Erfolg 


etc. Z. B. 1 Muss Ihnen zu 
meiner Freude mittheilen, dass 
dasselbe bei mir eine gross- 
artige Wirkung erzielt % Von 
dem ganz vorzüglichen 5 förmlich überrascht bin 
Javol habe ich bisher 3 In ; i ' 14 .. finde es ausgezeich- 
meiner Familie ist Ihr gross- net 15 Es ist doch ein wirk- 
artig wirkendes, unüber- lich erfrischendes und an- 
troffenes Javol zum Liebling genehmes Mittel 16 Von 
geworden 4 Bin mit der Wirkung sehr zu-|der Wirkung sehr befriedigt 17 Für den 
frieden 5 Sehr gut gefallen hat 6 Ich Schnurrbart ist das Javol einzig und als 
benutze nun schon seit / Jahren Ihr Javol | Kosmetikum sehr gut 48 Auch das tadel- 
und bin mit dem Wasser äusserst zufrieden [lose Präparat Javol habe ich hier eingeführt 
7 Ich gebrauche das Javol so sehr gern] und schon manchen Dank für die rationelle 
$ Ich kann nach meinen bisherigen Erfahr- | Empfehlung eingeheimst. 
ungen sagen, dass ichalles, was Sie von Javol Zu haben & Flasche Mark 2.—, Doppelflasche 
in Ihrem Büchlein sagen, unterschreiben | Mark 3.50 in den meisten Patfümerie-, Droguen- 
kann. 9 Ich bin ganz ausserordentlich zu- und Coiffeurgeschäften auch in vielen Apotheken. 


SHS o)y9dsorı E 


Krone aller 
Putzmittel. 


Laut den Gutachten von 3 gerichtlich 
ivereideten Chemikern lat 


In Thorn bei Hugo Ciaass, Drog, Anton Koczwara, Zentral.:Drog. Eliſabethſtraße 12, 
Paul Weber, Drog. Breiteſtr. 26 und Culmerſtr. 1, F. Koczwara Nacht M. Baralkiewier, 


K all, Globus-Putzeträct ũ lll! Oan Due ne 
in seinen Vorzüglichen Eigen- i 
f schaften Man verlange ausdrücklich if „Breiteſtraße 14 Großer Padon 
— — . * vo 8 
emen 9 Rohmaterial aus eigenen Bergwerken. unüber troffen ! ei 1) ein Laden, Beh. 5 Leere Breiteſtraße =. 


in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 
2) eine herrſchaftliche Wohnung 


II. Etage. 
A. Kirschstein. 


Sun, Fher, W. Fritz Schulz jun. Aktmgsellschi, Leipzig. 
f 


i Altstadt, Markt 29 


wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewiez. 


Kl. eleg. Wohnu 


Pneumatic 
e 
\ erei ung Ur Fahrra rg 
aden 


— 


gewebe, Thonröhren |gosose Ernan e eg 


a offeriert i auf Wunſch 
Franz Zährer, Thorn.“ auf Teilzahlung. 3 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gottiried Goerke bewohnte 


Ein Taden 


Abzatlung 8-20 N. S 
Mö Eee ift mit auch ohne Wohnung zum in möbl. g zu verm. Elijabethftr. 15/15, II. 
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